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Die Eidvorlage. 

Auf keine der dem Reichstage zugegangenen 
Dorlagen trifft die etwas abgebraucte Redensart 
von dem „liefgefühlten Bedürfnitz“ fo ſehr zu als 
auf den „Entwurf eines Geiches betreffend 
Aenderungen der Civilprozeßordnung und der 
Sirafprog:Hordnung, ſowie die Beſtrafung falſcher 
meidlicher Ausfagen”. der Geſetzennwurf mit 
dem unheimlich langen Namen will einmal den 
jetzt üblichen Voreid durch den Nacheid erſetzen 
und ferner, wenn auch in beſchränktem Rahmen, 
auf die Verringerung der Eide hinwirken; in 
beiden Fällen iſt das Ziel daſſelbe, nämlich die 
Berringerung der Meineide. 

Ueber die ſogenannte Eidesnoth, manche ſagen 
aoch peſſimiſtiſcher Eides peſt, wird ſeit mehreren 
jahren lebhafte Klage erhoben und die Be- 
zauptung iſt gang und gäbe, daß die Anzahl der 
Meinelde in ftarkem Maße zugenommen habe. 
Ueber dieſe Behauptung läßt ſich ſchwer freiten, 
denn es müßte hierbei feftgeftellt werden, nicht 
ob die Anzahl der Meineide abjolut zugenommen 
bat, ſondern ob fie im Derhältniß zur Anzahl 
zer geleiſteten Eide gewachſen iſt; auf dieſem Be- 
diete verfagt unſere Statiſtin aber völlig. Die 
unbemiefene Behauptung von der Zunahme der 
Meineide dürfte darauf zurückzuführen jein, daß 
die Anzahl der Prozeſſe in Folge der ſtärkeren 
Entwicklung unſeres wirthſchaftlicen Lebens 
überhaupt weſentlich zugenommen hat und daß 
di: Zahl der vor Gericht zu leiſtenden kide ſeit 
der Reichsjuſtißgeſetzgebung für piele Gebiete er- 
beblich vermehrt worden iſt. Die Anzahl der 
Meineide kann mithin abfolut gewachſen jein, 
ohne daß eine relative Vermehrung der Neineide 
vorliegt. 

Darüber aber kann es keinen Streit geben, 
daß mit allen Mitteln danach zu fireben ift, die 
Anzahl der Zalſcheide aufs möglichſte za be⸗ 
ihränken. Seit langen Jahren hat man zwei 
Mittel zu dieſem Zwecke vorgeſchlagen, die Der- 
minderung der Eide überhaupt und den Erſatz 
des Doreides durch den Nacheid. Dieſe beiden 
Mittel, deren ſich die jetz! dem Reichstage zuge- 
gangene Dorlage bedient, waren bereits in der 
gescheiterten Zuſtiznovelle und in dem Antrage 
Saliſch enthalten, mit dem ſich der Reichstag in 
der vorigen Seſſion befaßt hat, und der Reichs ⸗ 
tag hat ſich ſchon damals mit diefen beiden Re- 

job men “einperflanden erklärt. —— 

Ueber den Erſatz des Do 
eid braucht man kaum noch zu discutiren, denn 
unter den Laien wie unter den Juriſten herrſcht 
nahezu Einftimmigkeit darüber, daß ſich der ver 
20 Jahren in unſer Prozeßverfahren eingeführte 
Doreid nicht bewährt vat. Es ift für den Zeugen 
in gewiſſem Sinne beunruhigend zu ſchwören. 
ohne daß er weiß, welchen Inhalt ſein Eid hat, 
denn dieſer gewinnt erſt durch die ſpäter folgende 
Ausfage materiellen Inhalt. Bei dem Nacheide 
karın der Richter die Ermahnung des Zeugen viel 
concreter und der Sache wie der Perſon ange ; 

meſſener faſſen als bei dem Doreide. der Richter 
kann dem Zeugen Unwahrſcheinlichkeiten oder 


Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Pee. 
15) [Nachdruck verboten.] 
(Jortſetzung.) 

Brocdftreehs Gedanken flogen der, die ſie ihm 
holen wollte, entgegen. Das alſo war feine zu- 
künftige Frau. Diefe war es, der er ſich auf- 
geipart halte. Das war das Ende. 

Er meinte, ein ſchallendes Fohngelächter um 
fin zu hören . 

Mit welcher ger er entgegentreten follte? 
Was jollte er ihr jagen 1 

Er fühlte, wie dieſe lächerliche Kleinigkeit in 
dieſem Augenblick für ihn das Wichtigſte wurde, 
wie er ihr wortlos, rathlos gegenüberftehen 
würde, ſtatt die Komödie, zu der er nun für ſein 
Cebelang verurtheilt war, gleich ins Oeleis zu 
bringen. Die Welt würde ſich ſagen, daß er eine 
Vernunftheirath eingegangen war, noch voraus- 
geſetzt, daß dieſes Mädchen reich war. Eine Der- 
nunftheirath und es war Tollgeit. 

Endlich öffnete ſich die Thür. 

Leonie trat zuerfi herein. Auf der Schwelle 
3 fie ſich um und zog Steffie faft gewaltſam 

ch nach. 

„Helfen Sie mir, Herr v. Brochſtreek“, ſcher zte fie. 

An die Thür gedrückt, die Augen am Boden, 
blieb Steſſie ſtehen. 

„Ich habe, Fräulein Steſſle, um Ihre Hand 
angehalten“, ſagte er, und er begriff ſelber nicht, 
wie er die Worte fand — „Sie haben ſie mir 
gewährt.” 

Er ſah, wie fe altierte — wie ein ſchwaches 


e 5. = 
og niemals war fie ihm fo dürftig und fo 
unanfehnlich vorgekommen als in dieſem Augen- 


blick. 

Er hatte ſie ſich über ſeinen „Antrag“ fteahlend 
und slüchlich vorgefiellt. Wie ſie etzt vor ihm 
fand, wortlos, regungslos, darauf war er nicht 
vorbereitet — darauf nicht. 

Unwillkürlich ergriff er ihre Fand 

„Fräulein 11 ſagte er leiſe. 

Steffie ſchauerte zujommen, 

ehe mich nicht an?“ fragte er. 

Da richteten ſich langſam zwel Augen zu 0 5 
empor, ftrahlend voll Glück und Seligkeit, h 
gebungsvoll vertrauend — als blickte fie zu ihrem 
Schöpfer. 

Er fühlt fih plötzlich fo ſicher und klar in 

iner Rolle, daß er begriff, es mü je nun zum 

erlobungskuß gefdsiiten werden. Er beugte ſich 


Organ 


2 6 Monaten Gefängniß. neben weichen auf 
reides durch den Nach- 


Unbegreifliche geſchehen war, nämlich, daß er 
n- fich 


2 


Mittwoch, 22. Februar. 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Widerſprüche in feiner Ausfage vorhalten unt 
er kann feinem Gedächtniſſe auf Grund der Aus 
fagen anderer Zeugen oder auch auf Grund dei 
Acten ju Hilfe nommen. Auf dieſe Weiſe wirt 
manche falſche Ausfage und mancher Falſcheit 
vermieden werden, denn viele Zeugen trager 
Scheu, einen Irrthum, der ihnen im Laufe dei 
Derhandlung klar wird, zu berichtigen, und fie 
wiſſen auch oft genug garnicht, daß eine während 
der Derhandlung geänderle Zeugenausſage nie- 
mals der Verfolgung wegen Meineides unter- 


Doreid oft genug geradezu der Erkorſchung der 
Wahrheit hinderlich erwieſen und fein Erſotz durch 
den Nacheid iſt daher als eine höchſt erfreuliche 
Reform zu begrüßen. 

Die Vorlage ſucht aber ferner, und zwar auf 
der Grundlage der Erſetzung des Doreides durch 
den Nacheid, die Anzahl der eidlichen Ausjagen 
überhaupt zu verringern, indem ſie beſtimmt, 
daß die Beeidigung des Zeugen unterbleiben 
darf, wenn das Gericht einſtimmig die Ausſage 
für offenbar unerheblich hält und die Beeidigung 
nicht beantragt iſt, und daß die Beeidigung in 
dem Verfahren wegen Uebertretungen ſchon dann 
unterlaſſen werden kann, wenn fie weder bean⸗ 
tragt, noch von einem Mitglied des Gerichts ver- 
langt wird. Es handelt ſich bier um eine 
dringend nothwendige Reform, denn jeder Eid, 
der zu viel geſchworen wird, iſt vom Uebel. Es 
macht einen geradezu deprimirenden Eindruck, 
wenn wegen ganz unbedeutender Affairen oft 
genug ein halbes dutzend Eide und noc mehr 
geſchworen werden, und ein ſolches Derfohren 
wirkt höchſt nachtheilig auf die Heilighaltung des 
Eides. Endlich ſoll das Gericht in die Lage ver 
ſetzt werden, einen Zeugen nicht zu beeiden, 
wenn es einſtimmig die Ausſage für offenbar 
unglaubwürdig hält. Auch dieſer Reform kann 
man rückhaltslos zuſtimmen, denn nicht ſelten — 
man denke nur an den Zall Leuß — iſt bisher 
ein Zeuge, um von ſich oder anderen ein Unheil 
abzuwenden, in die Derſuchung gerathen, einen 
offenbaren Falſcheid zu leiſten, 
Richter dies verhindern konnte, Im Zuſammen⸗ 
hang mit der erweiterten Zulaſſung uneidlicher 
Dernehmungen ſieht die Dorlage endlich eine 
Bestrafung ſolcher vor Gericht abgegebenen 
wiſſentlich falſchen Ausfagen vor und zwar bis 


bis zu „ erkannt werden 
kann, Es tft dies der einzige Punkt der Dor- 
lage, über den ſich überhaupt Meinungsper- 
ſchiedenheiten geltend machen dürften, da manche 
hiervon eine Dermirrung des Publikums über 
die Bedeutung des Eides, eine Derſtärkung 
der Scheu vor der Berührung mit den Gerichten 
und eine bedenklihe Zunahme der Beſtrafungen 
befürchten. Es wird ſorgfältig zu prüfen ſein, 
ob die Doctheile dieſer Maffregel ihre Nachtheile 
überwiegen 


zu ihr herab und berührte leicht ihre Lippen. 
Dabei ſpürte er ihren zaghaften bebenden Gegen- 
druck. Die Situation wurde unerträglich. Auch 
Leonie empfand wohl, daß es vor der Hand am 
beſten war, der Scene ein Ende zu machen, 

„Wir wollen nun Curt benachrichtigen“, ſagte 
fie — „ich werde ihn zum Abendeſſen bitten. Sie 
find natürlich unſer Gaſt.“ 

Er verftand fie, Sie ermöglichte ihm jeht den 
vorläufigen Abzug. 

Leonie küßte er die Fand 

„Adieul“ fagte er. 

„Adieu“, kam es auch über ihre Lippen. 

Es war das erſte Wort, das fie zu ihm ſprach. 

Am Abend, dabei blieb es, ſollte das Weitere 
verabredei werden. 

„Biſt du nun glücklich?“ fragte Leonie, als er 
geſchieden war, Steffie. 

„So glücklich!“ fagte Steffie und umſchlang fie. 


Diertes Kapitei. 

die Verlobung des Leutnants o. Brocftreeh 
machte in der Geſellſchaft, obwohl man fie in 
einigen Kreiſen ja vorher geſeyen hatte, gerechtes Auf- 
ſehen. Man fragte fi, wie es möglich war, da 
ein ſolcher Offizier, dem bei feinen Qualitäten die 
erſten Partien zu Gebote ſtanden, nur eine ſolche 
Wahl hätte trefien können. die junge Dame war 
zwar reich, aber doch nicht in dem Maße, daß es 
für Brockſireen ausſchlaggebend fein konnte. Auch 
die verwandtſchaftlichen Beziehungen, in die er nun 
ju dem Oberſt trat, konnten kaum das Motiv fein. 
Am wenigſten aber die perjönlihen Gaben, mit 
denen feine Braut gejegnet war. Hübſch war fie 
doch wahrhaftig nicht — und konnte man auch 
nicht geradezu behaupten, daß fie häßlich war, ſo 
war in ihrer Erſcheinung doch eben garnichts, was 
dem Sinne Brockſtreeks, der doch ſonſt fo jehr auf 
das Glänzende geftellt war, irgendwie hätte ſchmei⸗ 
cheln können. Ob die Braut einige ſtillere Vor- 
züge hatte, ſolche des Gemüths und Herzens, die 
fie einem Manne werth machen konnten, darnach 
wurde natürlich nicht gefragt. Auch war Brock. 
ſtreen wohl kaum der Mann dazu, um ſich von 
ſolchen Reihen, die im Verborgenen blühen, ſeſſeln 
zu laſſen. Es blieb in der That keine andere 
Annahme mehr übrig, als daß wirklich das 


— ein Mann, wie er — in dieſes Mädchen 
regelrecht verliebt hatte. Selbſt diejenigen 
älteren Damen, die noch immer ihre ſtillen 
mütterlichen und durch dieſe Derlobung nun 
auf immer zerſtörten Hoffnungen auf ihn gejeht 
hatten, konnten ſich an den Tagen ihrer Zu · 


für Iedermun 


— en rer 


ohne daß der 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 20. Februar. 

Bei der heute im Abgeordnetenhauſe erfolgten 
Berathung des Juſtizetats erklärte auf eine Be- 
ſchwerde des Abg. Träger (freif. Delnsp.) über 
die Zurückweiſung von Eollectio - Petitionen der 
Gerichtsvollſieher der Juftigminifter v. Schönſtedt, 
daß es den Gerichtsvollſtehern nicht verboten ſei, 
Geſammtipetitionen einzureichen, ſondern nur mit 


Pelitionen in einem ſolchen Ton ju kommen, 
liegen hann. Aus dieſem Grunde hat fic der Peil 0 } 


in welchem die letzte Petition gehalten ſei. 
Gewiß ſtehe den Beamten das ſtaatsbürgerliche 
Petitionsrecht zu, aber ein Beamter dürfe feine 
ftaatsbürgerlihen Rechte nicht in jeder Form und 
Weiſe wahrnehmen, ſondern müſſe ſtets ſeine 
Pflichten als Beamter gegen feine Dor geſetzten 
beobachten. Maſſenpetitionen, die Aufregung und 
Aufpegung verurſachen, könne ſich die Regierung 
aus Gründen der Disciplin nicht gefallen laſſen. 

Dieſes Derhalten der Regierung bezeichnete Abg. 
Rickert als mit dem Petitionsrecht der Beamten 
unvereinbor und verlangte, daß die Derfügung 
der Oberlandesgerichtspräſidenten entſprechend ab- 
geändert werde. Juftyminifter o. Schönſtedt 
ſiellte übrigens die Neuorganiſation des Ge- 
richtsvollzieherweſens in nahe Ausſicht. 

Im Laufe der Discuifion conſtatirte Juſtiz- 
niniſter d. Schönſtedt ferner, daß die Zahl der 
Majeſtätsbeleidigungsklagen ſtändig zucückge⸗ 
gangen ſel. Edenſo unrichtig wie die Behaupiung 
der Zunahme der Majſeſtätsbeleidigungeklagen ſei 


es, daß die Zahl der Begnadigungen von 


Polizeibeamten zugenommen gabe, fie betrage 


nur 15 Procent, Eine größere Vorſicht in der 

Prüfung dieſer Anklagen, namentlich der Denun- 

rationen, könne allerdings wohl heerſchen. 
Morgen wird der Juftizetat weiter berathen. 


Ferner iſt der Zinanzeſat auf die Tagesordnung 


Berlin, 21. Februar. 
Zu Beginn der heutigen Sitzung erbat und 
erhieit der Dicepräſtdent die Genehmigung des 
Hauſes, dem Präjidenten 9. Kröcher telegra- 


phiſch zur ſilbernen Hochzeit zu deglückhwünſchen. 
Es folgte ſodann die Fortſetzung der zweiten Be- 


rathung des Juſtizetats. 
Der Juftigminifier v. Schönſtedt weiſt nochmals 
die Angriffe gegen die Staatsanwälte zurück. 


* 


ß e e 2 d 


betreffende Parlament felbft. | 721 

Abg. v. Erffa (conſ.) drücht ſich heute dahin aus, 
daß ſeine Anſicht dahingehe, daß unbefugt zum Auf- 
enthalt im Wahllokal ſolche Perſonen ſeien, die über- 
haupt 1 wahlberechtigt find. Die oderſte Inſtanz ſei 
nicht der Reichstag, ſondern das Gericht. 


Reichstag. 
Berlin, 20. Februar, 
Der Reichstag befchäfligte ſich zunächſt mit den 
Dahlprüfungen. U. a. wurden die Wahlen der 
Abgeordneten Schrader (freiſ. Dereinig.), Fable 
(freiſ. Vereinig.) und Holy (Reichsp.) für giltig 


EEE TCC 
ſammenkunft der Erklärung nicht erwehren, 
daß er einer unbegreiflihen Geſchmacksverirrung 
zum Opfer gefallen dar. Um der Wahrheit die 
Ehre zu geben, muß geſagt ſein, daß ſich auch 
einige, wenn auch nur vereinzelte Stimmen ver- 
nehmen ließen, darunter die der alten Excelleng, 
welche die Wahl Brockſtreeks jo verſtändig anden, 
daß man fie ihm garnicht hätte zutrauen follen. 
Schließlich, wenn jemand heir athet, ſo iſt 
das ſeine eigene Sache, die er mit ſich ſelber aus- 
zumachen hat. Die Wogen der Aufregung, welche 
die große Kunde hervorgerufen, hatten ſich alle 
mählich wieder geglättet und das junge Braut- 
paar war eine nun gewohnte Erſcheinung ge⸗ 
worden. 

Wo es ſich auch zeigte, fo ſah man, daß die 
junge Braut ſehr glücklich war. Sie ſtrahlte und 
glänzte förmlich vor Glück. Wenn Brochſtreen in 
ſeiner Miene und feinem Benehmen ein meit ge- 
ſetzteres, ja gleichailtigeres Weſen zur Schau 
trug, ſo konnte das niemenden verwunderlich 
dünken. Es wäre von ihm ſicherlich nur ge“ 
ſchmacklos geweſen, wenn er ſeine Zärtlichkeit 
vor aller Augen an den Tag hätte legen wollen. 
Paßte ſich dergleichen für einen Mann ſchon ohne⸗ 
hin nicht, ſo für Leute von dem Schlage wie er 
gewiß am wenigſten. daß er es dabei feiner 
Braut gegenüber an keiner der ihr gebührenden 
Aufmerkfamkeiten und Galanterien vor den 
Leuten fehlen lief, verſtand ſich von ſelbſt. Man 
konnte ſich, ſowohl „ſie“ als „ihn“ betrachtet, 
kein mufterhafteres Brautpaar denken, 

Zu den Glücklichen gehörte ſicherlich auch Curt. 
Seine Liebe zu Steffie zeigte ſich jetzt in ihrer 
ganzen Glorie. Er freute ſich mit ihrem Glück, 
als wäre es ihm ſelber widerfahren. Sein Der- 
hältniß zu feinem neuen Schwager war, wenigſtens 
von feiner Seite, ſehr herzlich geworden, um jo 
herzlicher, weil er ſich bewußt war, ihm förmlich 
etwas abbitten zu müſſen. Er hatte — und das 
hatte er an jenem Derlovungsmorgen Steffie ja 
geſtanden — Brockſtreek nicht leiden gönnen. Er 
halte Steſſie auch den Grund genannt. Aber als 
er ſich ſpäter, nachdem das glückliche Ereigniß ſich 
vollzogen hatte, ſich daraufhin prüfte, ob er mit 
feiner Erklärung Gieifle gegenüber ganz aufrichtig 
geweſen, aufrichtig im vollen 3 ob er ihr 
nichts verſchwiegen, mußte er vor ſich erröthen. 
Nein, ex war nicht ganz aufrichtig geweſen. Es 


gab einfimals eine Zeit, wo er Brockſtreen 
geradezu haßle. Das war, als er noch von 
ihm glaubte, er wage es, feine Augen auf 
1 Eifer ſucht 
er füllte ihn damals — aber nicht eigentlich 


Leonie zu richten. Eine bohrende 


n aus dem Volke. 
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erklärt. der Reft der Sitzung wurde ausgefüllt 
durch die erſte Berathung der Juſtijnovells 
(Einführung des Nacheides, Beſtrafung falſcher 
uneidlicher Ausfagen ac), wobei die Abgg. 
Rintelen (Centr.), o. Saliſch (conſ.) Bafjer- 
mann [nat. -lib.) Kirſch (Centr.). Müller ⸗ 
Schaumburg (freiſ. Dolksp.), Herzfeld (Soc.). 
Graf Bernſtorff - Cauenburg (Reidisp.), und 
Riff Straßburg (freiſ. Dereinig.) ſowie der 
Staatsſecretär Nieberding das Wort ergriffen. 
Für die Einführung des Nacheides ſcheint eine 
Mehrheit vorhanden zu fein, während dezüglich 
der übrigen Punkte der Dorlage eine Prognoſe 
noch nicht aufgestellt werden kann. die Novelle 
wurde an eine Commiſſton verwieſen. 

Morgen wird die Etats berathung kortgeſetzt. 

Berlin, 21. Febr. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages hat die Vermehrung der Eavallerie 
mit 16 gegen 11 Sümmen abgelehnt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 21. Februar. 
Die Differenz zwiſchen dem Berliner 
Magiſtrai und der Regierung. 


Im Abgeordnetenhaufe hat, wie erinnerlich, der 
Miniſter des Inneren mit größter Beſtimmtheil 
in Abrede geſtellt, daß zwiſchen der Verzögerung 
der Beſtätigung der Wahl des Oberbürgermeiſters 
und der Ausführung des Beſchluſſes des Magiſtrats 
bez, der Umfriedigung der Begräbnikftätte 
der Märzgefallenen im Zriedrichshain ein Zu- 
ſammenhang 1 . Ohne Zweifel ifi es richti 
daß ein formaler Zuſammenhang dieſer Art ni 
vorhanden iſt. Aber aus dem ablehnenden Be- 
ſcheid, weichen das Poltzeipräſidium nunmehr 
nach nahezu einjähriger Erwägung an den Ma- 
giftrot gat gelangen laſſen, iſt erſichtlich, daß in 
der Zwiſchenzeit zwiſchen dem Nagiſtrat und dem 
Polizeipräſidium eingehende Verhandlungen über 
das Bauproject ftattgefunden haben. Don Herrn 
v. Lucanus wurde bekanntlich erzählt, der⸗ 
ſelbe habe in einer Unterreduag, an der auch 
der frühere Oberbürgermeiſter Zelle Theil 
genommen, geheimnißvoll gemurmelt: „aber die 
Inſchriſt, aber die Inſchrift!“ Aus dem Beſcheide 
des Polizeipräſidiums aber ergiebt ſich, daß nicht 
die Inſchrift, weiche an dem Eingang zum Be⸗ 


herrlichung der Revolution” liege. 

Wenn der Miniſter des Innern oder das 
Polizeipräfidium ſich damit begnügt hätten, dieſe 
Behauptung im allgemeinen aufzuſtellen, fo würde 
man zwar den Kopf ſchüttein, aber im übrigen 
lagen, daß die Polizei ihre eigene Login habe, 
In dem Schreiben, in welchem der Minifter das 
Polizeipräſidium anweiſt, die vom Magiftrat nach 
geiuchte Bauerlaubniß zu verſagen, wird ſogar 
der Derſuch gemacht, dieſe Entſcheidung unter Be. 
rufung auf das allgemeine Landrecht zu begründen, 
Zunächſt wird citirt aus dem Titel: „Ueber das 
Eigenthum“ eine Beſtimmung über die Ein- 


Eiferſucht, denn Leonie ahnte gewiß felbft 
nichts davon, fie hätte Brockſtreen in feine 
Schranken ſonſt zurückgewieſen; Empörung und 
Zorn erfüllten ihn, daß dieſer Menſch fo welt 
in ſeiner Anmaßung zu gehen ſich erdreiftete, 
ſelbſt vor einer Frau, wie Leonie es war, nicht 
zurüchzubeben; Euri fragte ſich, ob er ſich damals 
in ſeinem Argwohn geirrt, oder ob Brockftreeh 
damals in ſeinem Derhalten zu Leonie nur einer 
vorübergehenden Laune nachgegeben hatte, 
von der er bald geheilt worden war. Gleichviel! 
Er war nun mit Steffie verlobt und damit war 
das Dergangene abgethan. Auch eine zmeite 
Frage drängte ſich ihm in manchen Augen- 
blicken jetzt noch auf, dieſelbe Frage, die auch 
die anderen Leute beſchäftigt halte. Wie war 
von Seiten Brockſtreeks dieſe Derlobung nur 
möglich geweſen? Curt dachte daran, daß er, 
als damals Steffie aufgelöft an feiner Bruſt lag, 
ihr eine ſolche Möglichkeit ja ſelbſt vor die Augen 
geſtellt und erklärlich gefunden hatte. Aber da- 
mals ſagte er das nur, um ſie zu beruhigen — 
er felber glaubte nicht daran. Der Augenſchein 
lehrte ihn indeſſen, daß er ein Thor war, all 
dieſen Grübeleien nachzuhängen. Gteifie war 
glücklich, Maß — Curt nannte ſeinen künftigen 
Schwager ſchon vertraulich bei feinem Vornamen. 
auch in Gedanken — benahm ſich, wie alle Welt 
bemerkte, tadellos und edenſo tadellos aug ols 
Schwager. Hatten die beiden jungen Männer 
bisher kaum eine Beziehung mit einander unter- 
halten, ſo hatte die künftige Derwandtſchaft ſie 
nun zuſammengeführt. Curt hatte fi ſchließ⸗ 
lich das Derſprechen gegeben, in Mag nur noch 
ſeinen lieben Bruder zu ſehen und ſo kam er 
ihm mit feinem offenen Herzen, das nun 
Mag in demſelben Maße wie Steffie gehören 
ſollie, entgegen. Freilich regte ſich eine leiſe 
Stimme in ihm, die ihm zuflüſtern wollte, da 
ſo correct und einwandslos ſich das Verthällulz 
zwiſchen ihm und Map geſtaltet hatte, dennoch Maß 
die Wärme ſeiner eigenen Empfindung, die er ihm 
entgegendrachte, nicht gan) in der gleichen Meile 
erwiderte und daß er eine gewiſſe Zurückhaltu 
beobachtete. Gewiß aber empfand er das 
Unrecht und Max war eben nur eine Natur, dle 
ſich nicht fo hingab, wie er ſelbſt. War das am 
Ende in ſeinem Charakter nicht überhaupt der 
Kernpunkt? So erklärte ſich auch das ganze 
Räthjel feiner Werbung, wenn es noch eins war. 
Curt war mit feinem neu gewonnenen Schwager 
und der Wendung, die Gteffles Teben nun ge 
nommen halte, aufs äuferfte zufrieden. 


Gortſetzung folgt, 


gräbnißplatz angebracht werden fol, ſondern die 
weil in der Errichtung des Portals eine „Der- 


Ka. 


ya 


ſugte“ aus dem Lokale gewieſen hat. 


ſchränkung des Eigenthümers bei dem Bauen. 
„In der Regel, lautet der $ 65, iſt jeder Eigen- 
thümer jeinen Grund und Boden mit Gebäuden 
zu beſetzen oder ſeine Gebäude zu verändern, 
wohl befugt.“ $ 66 aber lautet: „Doch ſoll zum 
Schaden oder zur Unſicherheit des Gemeinweſens 
oder zur Derunſtaltung der Städie und der öffent⸗ 
lichen Plätze deim Bau keine Deränderung vor- 
genommen werden.“ Es bleibt alſo dem Unbe- 
theiligten überlaſſen, ob er den Abſchluß der Um- 
friedigung der Grabſtätte der Märzgefallenen 
durch ein einfaches Portal als „zum Schaden oder 
zur Unſicherheit des Gemeinweſens oder als Der- 
unſtaltung“ der Stadt und des Friedrichshains 
anſehen würde. 

Der Miniſter hat ſich aber mit dieſer Berufung noch 
nichteinmal degnügt. Er beruft ſich außerdem noch auf 
die bekannte Beſtimmung des allgemeinen Landrechts 
über die Aufgaben der Polizei, obgleich dieſelben 
ihatfählih durch das preußiſche Geſetz über die 
Polizei von 1850 antiquirt ſind. Aber wenn das 
auch nicht der Fall wäre, würde die Beſtimmung, 
es lei das Amt der Polizei, „die nöthigen An- 
falten zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung und zur Abwendung 
der dem Publikum etc. bevorſtehenden Gefahren 
zu treffen“, ſchwerlich jemand auf den Gedanken 
bringen, daß die Aufführung des Portals die 
öffentliche Ruhe etc. zu ſtören im Stande ſei. 
Die Berufung auf die bekanntlich durch Ober- 
präſidialbeſchluß verhinderte Ehrung der März- 
gefallenen durch ein im Friedrichshain zu 
errichtendes denkmal oder durch Niederlegung 
von Kränzen am 18. Mär; ſcheint auch nicht 
ſehr glücklich. denn daß die Errichtung 
eines Eingangsportals zu einem Friedhof als 
Verherrlichung der Revolution aufzufaſſen ſei, 
läßt ſich ſelbſt durch die Begründung des 
Urtheils des Oberverwaltungsgerichts in Sachen 
der Kranjangelegenheit nicht rechtfertigen. 

Jedenfalls wird die Entſcheidung des Minifters 
des Innern die öffentliche Meinung in der An- 
nahme beſtätigen, daß die Beſtätigung der Ober- 
bdürgermeiſterwahl der Preis für eine Nach- 
giebigkeit des Magistrats und der Gtadtver- 
ordneten-Derſammlung ſein ſoll. Daß dadurch 
eine Beilegung der Diſſerenz erleichtert wird, kann 
man nicht gerade ſagen. 

Uebrigens hat der Magiftrat, wie er in einem 
Schreiben an die Stadtverordneten -Derſammlung 
mtitheilt, deſchloſſen, gegen die Derfügung des 
Polizeipräſidenten Klage beim Bezirks-Kusſchuſſe 
zu erheben. 


Kenntnißreiche Abgeordnete. 


Aus der geſtrigen Verhandlung des Abgeord- 
netenhauſes verdient das beſonders bemerkens- 
werth hervorgehoben zu werden, daß die Herren 
von der Rechten Brütt (freiconſ.) und Zreiberr 
v. Erffa (conj.) nicht wußten, daß es ungeſetzlich 
inn, dei den Reichstagswahlen irgend welchen 
Wählern den Aufenthalt in den Wahllokalen 
zu verbieten. Es t den Herren alſo unbekannt, 
daß der Reichstag und der preußiſche Miniſter 
des Innern ſich wiederholt für die Oeffentlichkeit der 
Reichstagswahlhandlung auch fur ſolche Perſonen 
entſchieden habe, die nicht in den betreffenden 
Mahlbezirken wahlberechtigt find. Herr v. Erffa 
erklärte ganz offen, daß er ſeit langem Wahl- 
vorſteher geweſen ſei und ſteis von den An- 
weſenden Legitimation verlangt, dezw. „Unbe- 
Dagegen 
hat, was ein Volksvertreter wahrlich wiſſen 
könnte und ſollte, die Wahlprüfungscommiſſion 
des Reichstages des öfteren vereits entſchieden, 
daß ſich jedermann im Wahllokale aufhalten darf, 
natürlich ſoweit der Raum es geſtattet, und daß 
eine Kusweiſung nicht ftatifinden darf, auch wenn 
der Betreffende ſich nicht eginmiren kann. So heißt 
es in den vom Reichstage gebilligten, im Bericht 
der Wahlprüfungscommiſſion der Seſſion 1897/98 
aufgeſtellten Grundſätzen (Actenſtück 286) aus- 
drückliw: J 

Die Oeffentlichkeit gestattet jedermann den Zutritt 
zum Wahllohal und die finweſenheit in demſelben 
während der ganzen Dauer der Wahl, einſchließlich der 
Ermittelung des Wahlergebniſſes; fie findet ihre 
Schranke in dem Raummangel des Wahllokals und in 
ähnlichen zwingenden Gründen, ſowie im ungebühr- 
lichen Benehmen des Anmefenden. Eine Ausmeifung 
iſt nicht deshalb zuläſſig, weil der Anmejende nicht im 
Wahlbezirke wahlberechtigt iſt oder weil er ſich nicht 
fegitimiren kann, oder weil er ſich dem Wanlvor- 
ſtande dadurch läſtig macht, daß er ihn auf bei ihm 
vorgekommene Derſtöße gegen die Wahlvorſchriſten 
aufmerkſam macht. 

So der Reichstag. Die Herren Abgeordneten 
Brütt und v. Erffa aber wiſſen kein Wort davon! 
Wenn jo etwas bei hochmögenden conſervativen 
Abgeordneten geſchieht, da ift es freilich nicht zu 
verwundern, daß im Lande vielfach die Kenntniß 
davor erſt recht mangelhaft iſt. Es wäre recht 
dringend zu empfehlen, dieſe Dorſchriften und 
Grundſätze öfters allgemein bekannt zu machen. 


Die Anjtellung und Verſorgung der 
Communalbeamten. 


Der Geſetzentwurf betreffend die Anſtellung und 
Berjorgung der Communalbeamten, der dem 
Kerrenhauſe joeben zugegangen iſt, enthält keine 
erſcöpfende Behandlung der Rechtsverhältniſſe 
der Communalbeamten, ſondern ſetzt der Reform 
diejenigen Schranken, welche den in der Praxis 
hervorgetretenen Bedürfniſſen entſprechen. Go 
regen er weder die Rechts verhäliniſſe der Beamten 
aller Communalverbände noch auch alle Rechts- 
verhältniſſe der Beamten innerhalb der von ihm 
berü hlichtigten Communalverbände. In erfterer 
Beziehung beſchränkt er feinem Geltungsbereich 
im weientlichen auf Stadt- und Landgemeinden. 
Amisbeirge und Kreiscommunalbper bände, in 
zweiter Beziehung berührt er, abgeſehen von den 
allgemeinen, alle Beamten jener Communal- 
verbände und der Provinzen betreffenden Be 
fiimmungen, die Rechtsverhältniſſe der dem Ge- 
meindevorſtand angehörigen Beamten in Stadt- 
gemeinden nur bezüglich der Hinterbliebeven⸗ 
verforgung. Dagegen find auch die Derhältniſſe 
der Gemeindeforſtbeamten mit einbezogen worden. 

Der erſte Theil giebt einige allgemeine Beftim- 
mungen. Im $ 1 wird der Begriff des Com- 
munalbeamten veſtimmt, indeſſen nicht allgemein, 
wofür kein Bedürfniß vorlag, ſondern nur im 
Sinne des Geſetzes. Er wird dahin feſtgeſtellt. 
daß als Communalbeamter gilt, wer als Be- 
amter für den Dienft eines Communalverbandes 
gegen Beſoldung angeftellt iſt. Die Anſtellung 
erfolgt durch Aushändigung einer Anflellungs- 
urkunde, Die Zahlung des Gehalts ſoll in Er- 
mangelung beſonderet Seſtſetzungen vierteljährlich 
im Doraus erfolgen. Bezüglich der Onadencom 
petenzen dehnt der Entwurf die Dor ſchriften, die 
hierüber für unmittelbare Staatsbeamte gelten, 


* 


ebenſo die Beſtimmung, daß die Hinterbliebenen 


drei Monate im Genuß der Amtswohnung 
bleiben, auf die Communalbeamten aus. 

Bezüglich der Tagegelder und Reiſekoſten über- 
läßt der Geſetzentwurf die Zeſtſetzung der Höhe 
den von den Verbänden zu erlaſſenden Dor - 
ſchriften, ſichert aber der Auffihisbehörde Für 
Bedürfnißfälle die erforderliche Mitwirkung. 
Endlich wird die Gruppe der Streitfälle über 
vermögensrechtliche Anſprüche der Communal- 
beamten im allgemeinen dem ordentlichen Rechts- 
weg überwieſen. der Beſchreitung deſſelben ſoll 
indeſſen ein Beſchluß des Kreis-(Bezirks-) Aus- 
ſchuſſes vorausgehen. 

Der nächſte Theil behandelt die Beamten der 
Stadtgemeinden. Zu dieſen gehören jedoch 
hier nicht die Mitglieder der Magiſtrate bezw. die 
Bürgermeiſter und deren Stellvertreter, bezüglich 
deren Anſtellung, Beſoldung und Penſionirung 
es bei den beftehenden Beſtimmungen verbleibt. 
Die Anftellung der übrigen Beamten ſoll auf 
Lebenszeit erfolgen. Abweichungen von diejem 
Grundſatze können durch Drtsftatut oder in 
einzelnen Fällen mit Genehmigung der Aufſichts⸗ 
behörde feſtgeſetzt werden. Soweit hiernach eine 
Anſtellung auf Kündigung zuläſſig iſt, darf die 
Kündigung nur auf Grund eines Beſchluſſes des 
collegialiſchen Gemeindevorſtandes (Magiſtrats) 
oder, wo ein ſolcher nicht befieht, eines aus dem 
Bürgermeiſter und den Beigeordneten (Schöffen, 
Rathmänner) gebildeten Collegiums erfolgen. 
Eine Anſtellung auf Probe darf in der Regel die 
Dauer eines Jahres nicht überſteigen. Bis auf 
zwei Jahre darf ſie nur mit Genehmigung der 
Auffihtsbehörde ausgedehnt werden. Die Be- 
ſoldung der ſtädtiſchen Beamten muß auskömm- 
lich ſein, die Aufſichtsbehörde kann, in der Regel 
aber nur vor Beſetzung einer Stelle, verlangen, 
daß angemeſſene Beſoldungsbeträge bewilligt 
werden. Bei der Penſionirung kommen die 
Grundſätze für unmittelbare Staats beamte zur 
Anwendung. die Wittwen und Waiſen der 
penſionsberechtigten Communalbeamten einſchließ⸗ 
lich der Bürgermeiſter und Magiſtratsmitglieder 
erhalten Wittwen- und Waiſengeld nach den für 
die unmittelbaren Staatsbeamten geltenden Bor- 
ſchriften, wobei der Höchſtſatz des Wittwengeldes 
auf 2000 Mark feſtgeſetzt iſt. 

Der nächſte Abſchnitt betrifft die Beamten der 
Landgemeinden, Amtsbezirke und Zweck- 
verbände, deren Anſtellungs-, Befoldungs-, Pen- 
ſions- und Relictenverhältniſſe durch Ortsſtatut 
geregelt werden können. 
der Kreisausſchuß über die Ausdehnung der für 
Stadtgemeinden geltenden Beſtimmungen auf die 
genannten ländlichen Verbände beſchließen. 

Kinſichtlich der Kreis- und Provinzialver⸗ 
bände beſtimmt der Entwurf, daß die Vorſchriften 
über die Beamten der Stadtgemeinden auf die 
Kreiscommunalbeamten entſprechende Anwendung 
finden; an Stelle der ortsſtatutariſchen Regelung 
ſoll die der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes 
unterſiegende Beſchlußfaſſung des Kreistages treten. 

Der nächſte Abſchnitt gilt den Gemeindeforft- 
beamten. Auf dieſe find mit KRüchkſicht auf die 


Beſonderheiten der Jorſtverhältniſſe zwar nicht 


die Dorſchriften über die Anſtellung ſtädtiſcher 


Beamten ausgedehnt, doch ſind ſie bezüglich der 
er Penſionsberechtigung 
und der Hinterbliebenenfürſorge mit dem übrigen 


Bejoldungsfeitiegung, der 


Per ſonal der betreſſenden Commune gleichgeſiellt 
wor den. 5 ren ET re 
Als Termin für das Inkrafttreten des Geſetzes 
ift der 1. April 1900 feſtgeſetzt. 
Die „Hüter von Thron und Altar“ und die 
Socialdemohratie. 

Dem officiellen Fractionsorgan der Conſerva- 
tiven, der „Conſ. Corr.“ zufolge find die Con- 
fervativen im 2. Berliner Wahlkreiſe thatſächlich 
eniſchloſſen, bei der bevorſtehenden Nachwahl den 
Wahlkreis an die Socialdemokratie preiszugeben, 
um den Freiſinnigen einen Poſſen zu ſpielen. Es 
iſt richtig, daß die Freiſinnigen kaum allein ſiegen 
können; ſie dedürfen des Zuzuges von rechts. 
Und dieſer Zuzug wird diesmal einfach ab- 
gelehnt. Die „Cons. Corr.“ bringt heute einen 
Artikel in dieſem Sinne, der von Spott und Hohn 
gegen die Freiſinnigen überfließt und mit den 
bezeichnenden Worten ſchließt: 

„Daß über der Reihshauptftadt die rothe 
Fahne weht, daran hat ſich die Welt ſchon ge- 
wöhnen müſſen: es iſt ja ſchließlich auch gleich- 
giltig, wer angeſichts des Kaiſerſchloſſes die 
Revolution verherrlicht — ob der Zreifinn oder 
die Socialdemokratie.“ 

Das conſervative Organ ſcheint demnach ent- 
ſchloſſen, nicht nur das in Frage ſtehende Mandat 
den Socialdemokraten auszuliefern, ſondern auch 
den beiden übrigen freiſinnigen Mandaten 
der Reichshaupiſtadt (1. und 5. Wahl- 
kreis! bei erſter befier Gelegenheit das 
gleiche Sckichſal zu bereiten. — Aber mit 
phariſälſchem Augenaufſchiag wird von den Con- 
ſervativen unentwegt weiter declamirt, als ſeien 
fie die einzig wahren „Hüter von Thron und 
Altar“, die berufenfien „Stützen der Monarchie 
gegen den Umſturz“. — Es geht doch nichts über 
ſolche conjervative — Ehrlichkeit! 


Die Miniſterkriſis in Ungarn 
iſt nunmehr endgiltig erfolgt. 

Saft zwei Monate hat der Todeskampf des 
Cabinets Banfijn gedauert. Als unmittelbarer 
Grund der Demiſſion Banffys wird angegeben, 
daß der Kaiſer die von Banfin gewünſchte Auf- 
löſung des Abaeoronetenhauies zurückwies. 

Mit der Neubildung des Cabinets iſt, wie das 
ſchon vor Wochen als bevorſtehend gemeidet 
wurde, thatſächlich Koloman Szell beauftragt 
worden. Der neue Miniſterpräſident iſt 56 Jahre 
alt und war bereits von 1875—1879 Finanz- 
miniſter Bisher bekleidete er den Poſten eines 
Präſidenten der ungariſchen Creditbank in Peſt. 

Bezüglich des Cabinetswechſels liegt heute noch 
nachſtehendes Telegramm vor: 

Wien. 21. Jebruar. die „Neue fr. Pr.“ 
meldet: Koloman Szell habe den Auftrag zur 
Bildung des neuen Cabineis unter der Voraus- 
ſetzung angenommen, daß es ihm gelingen werde, 
das Compromiß mit der Dppofition zu Stande 
zu bringen. Erſt wenn dies geſchehen ſei, werde 
die Ernennung Szells zum Minifterpräfidenten 
auch formell vollzogen werden. Sollte wider 
Erwarten das Compromiß nicht gelingen, 
dann werde Szell den Auftrag in die Hände 
des Kaiſers zurücklegen. Nach den aus 
Peſt eingetroffenen Meldungen ſei jedoch die 
Oppoſition entſchloſſen, die Miſſion Ggells 
zu fördern und die Cadinetsbildung in 
kurzer Zeit zu ermöglichen. Nan hofft, daß 


42 Stimmen angenommen. 
‚darauf 


In gewiſſen Fällen fol. 


innen Wochenfriſt das Compromiß abgeſchloſſen, 
as neue Miniſterium ernannt und der Reichstag 
zrmell conſtituirt werden werde. Das neue 
abinet werde, jo meldet das Blatt weiter, aus- 
hließli der liberalen Partei entnommen werden. 
er bisherige Konvedminiſter Fejervarn werde 
wenfalls in dafjeibe eintreten. Auch hofft man, 
5 werde Szell gelingen, den Zinanzminifter 
'ukac; aus dem Cabinet Banfin zum Bleiben zu 
eſtimmen. Dermuthlich werde auch der Unter- 
ichtsminiſter der neuen Regierung angehören. 


Nach dem Präſidentenwechſel. 


In der franzöſiſchen deputirtenkammer brachte 
im Montag Miniſterpräſident Dupun für das 
gegräbniß des Präſidenten Faure auf Staats- 
joſten eine Creditvorlage von 160 000 Frcs. ein, 
on denen 80 000 Ircs. für die Trauerfeierlich⸗ 
jeiten im Auslande dienen ſollen. die Dring- 
ichkeit und fofortige Berathung wurden von der 
Aammer votirt. Dejeante (Soc.) verlangte, daß 
eim Begräbniß die Geiſtlichkeit völlig ausge- 
chloſſen werde, und vertheidigte ſeinen Unter- 
ntrag unter lebhaftem Einſpruch der Rechten 
nd des Centrums, welche ſogar drohten, daß 
e den Saal verlaſſen würden. der Präfident 
eſchanel unterbrach den Redner mehrere Male 
nd erſuchte ihn, auf die trauernde Familie 
ückſicht zu nehmen. Der Unterantrag Dejeanie 
urde ſchließlich mit 444 gegen 68 Stimmen ab- 
gelehnt und die Creditvorlage mit 463 gegen 
Die Kammer beſchloß 
einſimmig, ſich am Donnerstag ins 
Elyſée zu begeben, um bei der Ueberführung der 
Leiche Jaures vom Sterbehauſe aus zugegen zu 
fein, obgleich der officielle Zug ſich erſt in der 
Notredame-Kirche bildet. > 

Ueber die Todesurſache Jaures und die ge- 
planten Feierlichkeiten beim Leichenbegängniß 
wird heute noch Folgendes gemeldet: 

Paris, 21. Februar. Das von den Kerzten 
Bergeran, Lannelongue, Potain, Eherlot und 
Humbert unterzeichnete und oom General Bailloud 
gegengezeihnete Protokoll über das Ableben 
des Präſidenten Faure ſtellt feſt, daß der Tod in 


Folge einer mit einer Lähmung des Geſichtes und 


der Gliedmaßen der linken. Seite verbundenen 
Genirnhämorrhagie eingetreten iſt. 

Nach der Sitzung der Deputirtenkammer be- 
gaben ſich Dupun und Leigues zur Frau Faure, 


um fie von dem einmüthigen Eniſchluß der 


Kammer, ſich am Donnerstag in corpore in das 
Elnſée zu begeben und dem verſtorbenen Präfi- 


denten von dort aus das Geleite zu geben, in 
Kenntniß zu ſetzen. 


Frau Faure zeigte ſich von 
dieſem Beweiſe von Sympathie für ihren ver- 
ſtorbenen Gemahl tief gerührt und erklärte, der 
Regierung die nothwendig gewordenen neuen Be- 
ftimmungen für die Leſchenfeier zu überlaſſen. 
In Folge deſſen hat dupun beſtimmt, daß der 
ganze Leichenzug ſich im Elyſee bilde. 

Was die Ruheſtörungen und feindſeligen 
Kundgebungen gegen den „neuen Kerrn“ in 
Frankreich anbelangt, ſo traten die Bureaux der 
vier republikanifpen Gruppen des Senats am 
Montag Nachmittag in gemeinſamer Sitzung zu- 
ſammen und beſchloſſen, an die Regierung eine 
Anfrage über die Kundgebungen am Sonnabend 
und über die Maßregeln zu richten, welche fie zu 
treffen gedenkt, um die Ordnung in den Straßen 
aufrechtzuerhalten und die Achtung vor den be- 


Weitere Telegramme melden über dieſe Inter- 
pellation und die Haltung der Regierung gegen- 
über den Demonftrationen noch ZJolgendes: 

Paris, 21. Febe. Meldungen der Zeitung 
„Soir“ zufolge beabſichtigen die radicalen 
Senatoren anläßlich der Interpellation betreffend 
die Haltung der Polizei gegenüber den dem 
Präſidenten Loubet feindlichen Demonſtrationen 
bie Auflöfung der Vaterlandsliga und der 
Patriotenliga zu verlangen. Loubet ſoll ent- 
ſchloſſen fein, Drumont wegen eines beleidigenden 
Artikels gerichtlich zu belangen. 

Paris. 21. Februar. Die Bureaug mehrerer 
Gruppen der Linken der Kammer haben be- 
ſchloſſen, ſich getrennt zu dem Miniſter des Innern 
Dupuhy zu begeben, um feine Aufmerkfamkeit auf 
die Nothwendigkeit zu lenken, einer Wieder- 
holung der Kundgebungen von geſtern und vor- 
geſtern vorzubeugen. Dupun iſt entſchloſſen, 
jede Kundgebung. welche die öffentliche Ordnung 
ſtören könnte, zu unterdrücken und hat die be⸗ 
ſtimmteſten Anordnungen in dieſem Sinne ge- 
troffen. 

Paris, 21. Februar. Auf den von zahl- 
reichen Spaziergängern belebten Boulevards war 
geſtern Abend alles ruhig, es fand kein 3wiſchen⸗ 
fall ſtatt. Die getroffenen Maßregeln laſſen er- 
1 daß die Ordnung nicht geſtört werden 
wird. f 

Ueber die Botſchaft, in der Loubet jein Pro- 
gramm niederlegen wird, giebt nachſtehendes 
Telegramm Aufſchluß: 

Paris, 21. Februar. Unbeſtimmten, in den 
Wandeigängen umlaufenden Gerüchten zufolge 
würde Coubet in der Botſchaft ſeine Achtung vor 
der Derfafjung ausdrücken, zur Eintracht auf- 
fordern und die Hoffnung ausſprechen, daß die 
Nation in der bewegenden Frage (Dreyfus) dem- 
nächſt eine Löſung finde. Bezüglich der aus- 
wärtigen Beziehungen werde Frankreich leine 
bisherige lonale Politik fortſetzen, welche die ſicherſte 
Garantie des Friedens ſei. 


Orleaniſtiſche Umtriebe. 


Paris, 20. Febr. Ein einziger Emiſſär des 
Herzogs von Orleans wurde verhaftet, und zwar 
ein 19jähriger Koch, Namens Camille Georges, 
der das Manifeſt des Herzogs ausſchrie. Er gab 
an, daß er dafür 10 Ircs. erhalten habe, außer- 
dem habe er für das Verkaufen des Mani- 
feſtes 80 Ircs. verdient. Don wem er 
das Geld erhalten hatte, wurde noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. die Störungen der öffentlichen Ordnung 
haben auf die beſitzenden Alafjen keine Wirkung 
erzielt, man weiß, daß dieſelben nur von be- 
zahlten Supjecten inſcenirt werden und hält die 
Polizei und die Staatsgewalt für kräftig genug, 
alle Puiſche im Keim zu erſticken. 


Nachträgliche Wortgefechte über den 
ſpaniſch-amerikaniſchen Krieg. 

Madrid, 21. Febr. Im Senat erhob geftern 
Almenas unter großem Läcm ſchwere Beſchuldi⸗ 
gungen gegen die Regierung und die Generale 
und beſchwerte ſich, daß noch kein General ge- 
henkt ſei. Der General Rivera wies die Angriſſe 
zurück und erklärte Almenas für einen Ver- 
leumder. der Kriegs miniſter, der Colonial - 


Truppen nach Dibre 
Entſendung von Truppen ſoll dadurch veranlaßt 
worden ſein, daß bei den l 
fundenen Unruhen einige Compagnien durch die 
Albanejen entwaffnet und eine ſogar vernichtet 


Schakir Paſchas und des haiſerlich 
Commiſſars in Sofia über die 
Haltung Bulgariens gegenüber der macedonifhen 
Bewegung im Yildiz-Palais nicht befriedigt, wes⸗ 


nenenden Geſetzen zu gewährleiſten. u 


minifter und Marſchall Blanco wandten flo 
ebenfalls gegen Almenas. F 


Madrid, 21. Febr. In der Deputirtenkammer 


behauptete Alig, die Regierung habe feiner Zeit 
Befehl zur Uebergabe Santiagos gegeben, um 
die Monarchie zu retten. ö 
Antrag ein, in weichem die Regierung getabelt 
wird, 
Dalerlandes gleichgiltig verhalte. 


Gilvela brachte einen 
daß ſie ſich gegenüber den Leiden des 
Zur macedoniſchen Bewegung. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß türkifche 
entſendet wurden. Diele 
letzten dort ſtattge⸗ 
haben die Berichte 


türkiſchen 
muthmaß liche 


worden ſei. Wie verlautet, 


halb eine Verſtärkung der Garniſonen in den 
bedeutenderen von Bulgaren bewohnten Orien 
Macedoniens angeordnet worden iſt. 


Aus dem Sudan. 

Der Herzog und ole Herzogin von Connaught 
find? am Sonntag Abend in Omdurman einge- 
troffen. am Montag früh hielt der Herzog eine 
Parade über die Truppen ab, die in der Stärke 
von 9000 Mann unter dem Commando des Sirdars 
ftanden. Später deſichtigten der Herzog und die 
Herzogin die Stadt und das Grab des Mahdi und 
vegaben ſich dann nach Khartum und fuhren 
eine kurze Strecke den weißen Nil hinauf. Die 
Rückkehr nach Omdurman erfolgte am Montag 
Abend. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Febr. der Ausbruch der Maul- 
und Klauenſeuche unter den überſtändigen 
Rindern des Berliner Biehhofes wird unter dem 
18. Februar gemeldet. 


[Neun Monate!] Zu dem nun endlich nach 
langem Karren ergangenen Beſcheid des Ber liner 
Polizeipräſidiums bezüglich des Friedhofsdaues 
der Märzgefallenen — er lautet bekanntlich ab- 
ſchlägig — bemerkt die „Lib. Corr.“ u. a.: Am 
23. Januar d. Is. gab auf eine Anfrage des 
Abg. Dr. Langerhans der Minifter o. d. Recke 
im Abgeordnetenhauie folgende Erklärung ab; 

„Die Sache ift den vorgeſetzten Inſtanzen vorgeleg! 
und es ſind neue Pläne eingefordert worden, welche 
den verſchiedenen Miniſterien. die bei dieſer Ange 
legenheit betheiligt ſind, vorzulegen waren. Die Prüfung 
der Angelegenheit hat aus dieſem Grunde einen 
längeren Zeitraum in Anſpruch genommen, die Ent- 
ſcheidung wird indeſſen aller Wahrſcheinlichkeit nach in 
der nächſten Zeit erfolgen.“ 

Die Eniſcheidung hat dann doch noch volle drei 
Wochen auf ſich warten laſſen. Kur; nachdem 
der Miniſter geſprochen hatte, erſchien in Berlinen 
Zeitungen eine Mittheilung, die auf das Rathhaus 
zurückgeführt werden mußte, des Inhalts, daß 
vom Magiſtrat oder von der Baudeputation neus 
Pläne nicht eingefordert wären und beide Stellen 
ſeit der Einreichung des Seſuches noch nichis von 
der Sache gehört hätten. In der oben zrwähnten 
Notiz in Berliner Blättern iſt zwar nicht von 
neuen Plänen, aber von einem lebhaften Brief- 

der die Angelegenheit einem 


wechſel die Rede, d f eit 
beiderſeits befriedigenden Abſchluſſe nicht hätte 


entgegenführen können. Bei einem lebhaften 
Briefwechſel müßte doch wohl Magiſtrat oder 
Baudeputation betheiligt ſein, während beide jeil 
Einreichung des Planes nichts mehr von ihm 
gehört haben ſollen. Eine Aufklärung über den 
Berlauf der Sache empfängt man alſo nicht 
Sicher iſt nur, daß der Polizeipräfident faſt neun 
Monate gebraucht hat, bis er der ſtädtiſchen 
Baudeputation eröffnen konnte, daß er aus „all 
gemeinen ordnungspolizeilichen Gründen“ die Er. 
ene zum Bau eines Friedhofsthores nicht 
erthe 


= 1.13 die Burſchenfregel ſchreibt man ben 
„Voſſ. 31g.“ von ſachkundiger militäriſcher Seite 
Es erſcheint kaum faßlich, welche Schwierigkeiten 
dieſe Frage verurſacht. Das Ziel iſt doch, die 
Truppentheile von der ftarken Belaſtung durch 
Abcommandirungen möglichſt zu befreien. Abg. 
Gröber ſucht einen Ausweg in der Derwendung 
von Civildienern, während der Kriegsminiſter 
zeit bis nach Bewilligung der ganzen Vorlage 
jordert, um die auch ihm am Herzen liegende 
Burſchenfrage, die lange ſchon ernſtlich erwogen 
wurde, zu erledigen. Nach einer ganz ober flach · 
lichen Berechnung find an der Fand des Etats 
für Offiziere. Ganitätsoffijiere u. ſ. w. rund 
20 000 Mann als Burſchen von den Zruppen- 
theilen zu ſtellen. Weshalb macht man ſich nich! 
die im öſterreichiſchen Heere ſeit Nenſchengedenten 
bewährte Einrichtung zu eigen? Damit iſt die 
Frage mit einem Schlage erledigt. Dort wer 
Mannſchaften, die weder ihrem Körpermaß roh 
ihrer ſonſtigen Beſchaffenheit nach den Aafoc de 
rungen, die an die Dienſttauglichkeit eines Feld- 
ſoldaten geftelli werden müſſen, voll eniſprechen, 
lediglich als Difizierdiener ausgehoben. Sie er- 
halten eine beſondere Uniform, werden »ih* mil 
der Waffe, ſondern nur fo weit ausgebildet. daß 
fie ſich ihren Vorgeſetzten gegenüber und auf der 
Straße nach ſoldatiſchen Regeln dewegen können, 
Sie marſchiren bei der geſchloſſenen Truppe 
ſectionsweiſe am Ende dieſer bei der Bagage Ind 
gaben keinen anderen Dienft, als ihren Off er 
zu bedienen. Sie werden sub im Beurlaubten« 
verhältniß immer nur als Offhierdiener einbe- 
rufen. Dieſe Einrichtung ſchafft mit einem Male 
eine ganz erhebiihe Entlaſtung der Truppen - 
heile. Sie gewährt aber auch jedem Offizier bis 
kin unter zum jüngften Leutnant, der ebenſo wie 
der älteſte Stabsoffizier ein verbrieftes Recht auf 
Bedienung hat, eine Annehmlichkeit, die nach der 
gegenwärtigen Gepflogenbeit der bloßen Ab- 
rommandirungen durchaus lusgeſchloſſen iſt. 
Was hat denn der jüngere Frontoffyier on 
einem Burſchen, der deſtimmungsmäßig wöchent⸗ 
lich zweimal zu jedem Dienft der Lompagnie nach 
dem Er meſſen des Compagniechefs zu den Appells 
herangezogen wird, der beinen Schießdienß »er · 
fäumen darf, der dei allen größeren Uebungen 
in Reih und Blied, bewaffnet und depacht in 
erſter Linie einer Truppe angehört und z. B bei 
Bivouaks u. |. w. feinen Ceutnant erſt dann iv 
bedienen im Stande iſt, wenn feine Acmeraden 
von den Anſtrengungen des Tages ruhen? 

DO Poſen, 20. Febr. Wegen Beleidigung der 
Oberpräſidenten der Provinz Pojen wird 
morgen vor der hieſigen Strafkammer der The 
redacteur der „Poſener Zeitung“, E. Goldbe 
zu verantworten haben. Incriminirt iſt der Leit 


„bemilligt. 


arlinel der „Poſener 3eltung” in Nr. 84 vom 
2. Jebruar d. 3. In demſelben, der betitelt iſt 
„Die ſtarke Regierung“ giebt der Chefredacteur 
E. Goldbeck, der den Artikel ſelbſt geſchrieben 
und gezeichnet hat, anlehnen an die Ernennung 
des Oberpräfidenten zum Wirkl, Geheimen Rath 
eine Reihe Anfichten zum Beſten, die das Publikum 
der verſchiedenſten Parteirichtung angeblich über 
den Herrn Oberpräſidenten hege. dann werden 
in dem Artikel die Maximen beſprochen, welche 
eine ftarke Regierung leicht faßlich für höchſte 
Beamte habe. Als Zeuge im Prozeſſe iſt be⸗ 
hanntlich auch der Herr Oberpräſident geladen. 
Kamburg, 20. Febr. In der geſtern abge- 
haltenen, fahlreich beſuchten Derſammlung der 
Schauerleute wurden 532 Stimmen für die An- 
erkennung des Arbeitsnachweiſes durch die Arbeit- 
geber abgegeben, 259 Schauerleute ſtimmten da⸗ 


gegen. 
Frankreich. 


Paris, 21. Febr. Der „Matin“ veröffentlicht 
ein Telegramm aus Brüſſel, in welchem dem 
Herzog von Orleans, welcher dort plötzlich 
eingetroffen if, die Abſicht zugeſchrieben wird, 
am Tage der Leichenfeler für den Präſidenten 
Faure die franzöſiſche Grenze zu über- 
Igreiten. (?) 

Paris, 20. Febr. Etwa 500 bei den ftädtifhen 
Abfuhrwerken beſchäftigte Erdarbeiter haben 
wegen Lohnſtreitigkeiten die Arbeit niedergelegt. 
die Ausſtändigen werden ſich heute Abend in 
der Arbeitsbörje verſammeln. 

Arenoble, 20. Febr. Der frühere Maire von 
Algier, Max Regis, und der verantwortliche 
Redacteur des „Antijuif“, Philippi, find heute 
vom Schwurgericht des Jſère- Departements wegen 
Preßvergehens, begangen durch Verherrlichung 
des Mordes und der Plünderung in Reden. 
welche ſie in Derſammlungen zu Paris und Algier 
hielten. abgeuriheilt. die Angeklagten waren 
nicht vor Gericht erſchienen. Der Gerichtshof ver · 
urtheilte fie daher in contumaciam. Regis er- 
dielt 3 Jahre Geſängniß und 1000 Francs Geld- 
duße, Philippi kam mit 8 Monaten Gefängniß 
und 100 Francs Geldſtrafe davon. 

Rußland. 


Petersburg, 21. Febr. Dor der Criminal- 
abtheilung des Bezirksgerichtes begann geſtern 
unter Kusſchluß der Oeffentlichkeit die Verhand ; 
lung gegen den hatholiſchen Prieſter Bela⸗ 
kiewicz, der angeklagt iſt, Gemeindemiiglieder 
zus Zanatismus gemißbandelt zu haben. Bei 
Eröffnung der Verhandlung trat der Juftizminiſter 
ein. Zahlreiche Zeugen find vorgeloden. 

Spanien. 

Madrid, 21. Febr. Die Deputirtenkammer 
deſchoß einftimmig, die Regierung zu bitten, ſie 
möge den Ausdruck ihrer Theilnahme anläßlich 
yes Todes des Präſidenten Faure an Srankreid 


übermitteln. 
Amerika. 

Waſhington, 21. Febr. Es iſt Befehl zur Ent- 
laſſung von eiwa 16 000 Freiwilligen erteilt 
worden. Der Beſtand der Armee iſt hierdurch 
auf 110 000 herabgeſetzt. 

Waſhington, 21. Jebr. Das Repräfentanten- 
haus nahm geftern mit 219 gegen 34 Gtimmen 
ine Bill an, welche 20 Millionen Dollars zur 
zahlung an Spanien gemäß dem Friedensvertrag 


diger £ 


W okal-Zeitung. 
Danzig, 21. Februar. 
Detterausfihten für Mittwoch, 22. Februar, 
und zwar für das nor döftliche Deutſchland: 
Wenig verändert, vielfach Niederſchlag. Stark 
windig. Sturmwarnung. 


»[gerr Oberbürgermeiſter Deibrük] bat 
ch geſtern Abend zu kurzem Aufenthalt nach 
erlin begeben und kehrt übermorgen wieder 
jurück. 


® [Propinzialrath.] In der geſtern unter 
dem Dorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
abgehaltenen Sitzung des Provinzialrothes der 
Provinz Weſtpreußen wurde u.a. der ablehnende 
Beſchluß des Bezicks-Ausſchuſſes Danzig, be- 
treffend die Bereinigung des Gufsbejirhs Stutthol 
mit der Dorfgemeinde Stuttyof zu einem Ge- 
meindebenrk, beftätigt. Nach demſelben bleiben 
ſowohl der Gutsbezirk als die Dorfgemeinde 
Stutthof als ſelbſtändige Gemeinden weiter be- 
Rehen. Ferner wurden die ſeiner Zeit gegen die 
Gewerbegerichtswahlen in der Stadt Danzig von 
ſocialdemokratiſcher Seite eingelegten Beſchwerden. 
die ſchon vom Bezirks-Ausſchuß zurückgewieſen 
waren, vom Provinzialrath ebenfalls zurück ⸗ 
gewieſen. 


„Verleihung des ehren -Doctorkitels.] 
Unferem in jo vielfacher Kinſicht verdienſtvollen 
Mitbürger Herrn Stadtrath Helm if zu ſeinem 
heutigen 78. Geburtstage eine wiſſenſchaftliche 
Ehrung zu Theil geworden, die in weiten mifjen- 
ſchaftlichen Kreiſen mit freudiger Antheilnahme 
begrüßt werden wird. Die philoſophiſche Farultät 
der Universität Königsberg hat Herrn Stadtrath 
und Medizinal-Aſſeſſor Dito Helm in Danzig 
wegen feiner Berdienſte um die Unterſuchung des 
Bernſteins und die prähiſtoriſchen Bronzefunde 
jum Dr. honoris causa ernannt und das 
darüber in lateiniſcher Sprache ausgeftellte, ſeine 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten lebhaft anerkennende 
Diplom ihm zu jeinem heutigen 73. Geburtstage 
überreichen laſſen. 


= (Derlegung des Umzugstermines.] Unſere 
vor acht Tagen gegebene Anregung, mit Rückſicht 
auf die durch den Charfreitag und die Dfterfeier- 
tage eintreiende ſchwierige Lage den 
Umjugstermin zu verlegen scheint auf fruchtbaren 
Boden gefallen zu ſein. Der Here Polijeipräfident 
hat bereits angeordnet. daß für größere 
Dohnungen, welche drei Ziehtage haben, der 
Umjugstermin erſt am dritten Oſterfeiertage 
(4. April) beginnen und bis 6. April dauern 
joll, Für kleinere Wohnungen mit eintägiger 
Umzugs ſriſt 8 der 1. April (Ofterſonnabend) 
Umzugstermin. 

m Oferſonnabend (1. April) muß diesmal 
übrigens auch der Dienſtbotenwechſel fiati- 


finden. 


br i Gibe 
[Schlaganfall.] Herr Siegeleibefihet, 5 


in Eberswalde, der mehrere Jahre N 
Director der Zuckerfabrik Danzig in Neufahr- 
waſſer war, ift am Mitwoch Morgen bei jeiner 
Ziegelei ats Leiche im Kanal aufgefunden worden. 
Man vermuthet. ©" 


Schlaganfalles ins Waſſer flürste. am Gonn- 
abend wurde die Leiche in Eberswalde bereits 
beſtaltel. 


geſetzt. 
Betitionsbogen im Comtoir des Vor ſitzenden des 
Bürgervereins Herrn 3. Schmidt (Jopengaſſe 26) 
zu haben ſind. die Petition iſt an die Stadt. 
verordneten Derſammlung gerichtet und erſucht 
dieſe. „einen Beſchluß dahingehend zu fallen, daß 
der Milchkannenthurm ſchleunigſt 
werde“, In der Begründung wird auf den ſehr 
regen Verkehr an jener Stelle und die überaus 
gefährliche Enge der Paſſage, welche neuerdings 
durch mehrfache Unfälle grell illuſtrirt iſt, dinge. 
wieſen. 


Haueiſen ( 
Heering (Steuerverwaltung), Krüger 
Kuſche 
(Naturwiſſenſchaften), 2 1 
Schmidt II. (Ardiuverwaltung), Turner (Philologie), 
Werner (Medizin), v. Wiehi (Kunſtgeſchichte), davon 
10 ohne mündliche Prüfung. 


naſtum fand heute Mittag ebenfalls die Abiturienten. 
Prüfung ſtatt, auch hier, 0 
Gymnaſium, unter Vorſitz des Herrn Provinzial. 
Schulrath, Geheimrath Dr. Kruſe. Es erhielten dabei 
das Kbgangszeugniß die Primaner Biſchoff, Borchert, 
Brettſchneider, Brinkmann, Klatt, Mix, v. Oertzen, 
Sietz, Sommer. 


in feinem Vereinshauſe veranſtaltete Unterhaltungs- 
Abend erfreute ſich 
Muſikaliſche Vorträge wechſelten mit humoriſtiſchen und 
declamatoriſchen ab. 


Clublokale „Hohenzollern“ abgehaltenen Generalver- 
ſammlung wurde zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Clubs einſtimmig Herr Hans Werner gewählt. Nach 
Erledigung interner geſchäftlicher Angelegenheiten er- 
ftattete der erſte Vorſitzende, Kerr Corinth, einen ein- 
gehenden Bericht über die in Elbing abgehaltene 
Jahresverſammlung des 
bandes, N 


Langfuhr der deutſchen Colonialgeſellſchaft wird morgen 
Abend vor Herren und Damen und zwar im overen 
Saale des „Hotel Tite““ Herr Oberlehrer Dr. Prahl 
einen Vortrag Über „Deuiſch-Südweſt-Afrina“ halten. 


gegenbringen. 


25jähriges Eiſenbahndienſtjubiläum. 


April⸗ 


„Siber in Folge eines 


® (Detition.] Der Danziger Bürgerverein hal 
etzt die von ihm beſchloſſene Petition um Be. 
eitigung des Michkannenthurms in Umlaul 
Wir werden erſucht, mitzutheilen, daf 


bejeitigt 


Ob die Gtadtverordnieten-Berfammlung in der 


Lage fein wird, den gewünſchien Beſchluß unt 
in der vorgeſchlagenen Form zu faſſen, 
allerdings etwas fraglich, da hier die ſtaatlichen 
Kufſichtsbehörden das entſcheidende Wort zu 
ſprechen haben. 
Bauwerk handelt, iſt daſſelbe ſ. 3. vom Militär- 
fiscus unter der Vorausſetzung feiner Erhaltung 
der Stadt übereignet 
kann nach Lage der geſetzlichen Beſtimmungen die 
Beſeitigung nur dann ernitlidd ins Auge faſſen, 
wenn fie Ausſicht hat, die 

Cultus miniſters zu erlangen. 
Ausfiht nicht vorhanden. 
Derkehrsverhältniſſe an der Milchkannenbrücke 
immer dringender eine ausreichende Kenderung. 


erſchein 
Da es ſich um ein hiſtoriſches 
worden und die Stadt 


Genehmigung des 
Bisher war dieſe 
Immerhin fordern die 


* [Realgymnaflum zu St. Johann.] In der heute 


unter dem Vorſi des Herrn Geheimraths Dr. Kruſe 
abgehaltenen Abiturientenprüfung erhielten 15 Ober⸗ 
primaner das Zeugniß der Reife, 
(Verwaltung), Gieſebrecht (Schiffbau), 


und zwar: Gaehn 
Grott (desal,), 
(Philologie), 
(Philologie), 
(Landmeffer), Scherler 
(Elektrotechnik), 


aſchinenbau), Hausberg 


(desgl.), Pioſinski 


Schmidt l. 


* Städtiſches Gumnaſium. ] Am ſtädtiſchen Gym ; 


wie am Johannis - Real- 


* (Bildungs-Derein.g Der geſtern von dem Verein 


eines recht regen Beſuches. 


* (Ruderelub „Dictoria“.] In der geſtern im 


Preußiſchen Regatia-Der- 


5 e Langiuhr.] In der Abtheilung 


.ck- I Die Danziger Melebia““] veranſtaltet Sonn- 
abend, den 4, März, im Schützenhauſe eine Faſchings⸗ 
Liedertafel, mit welcher ein Geſinde-Koſtümball ver- 
bunden ſein, wird. den 
gehende Liedertafel ſind humoriſtiſche 3 
launige Scenen in Vorbereitung. die, ſämmtlich neu 
für Danzig, e 
flimmung verſetzen werden. Zum Geſinde-Koſtümball 
find die Koſtüme aller dienſtbaren Geiſter, als Kutſcher, 
Jäger, Köche, 
wäldlerinnen, Ammen, Bauernmägde etc. zugelaſſen. 
Die Eintrittskarten werden in Form von Geſindedienſt⸗ 
büchern 
glänzenden Erfolg der vorjährige Maskenball der 
Danziger 


Für die dem Balle voraus- 
Chöre und 


alle Theilnehmer in die richtige Feſt⸗ 


Haus knechte. Stubenmädchen, Spree 


ausgegeben. Wer ſich entſinnt, welch 
„Melodia““ gehabi hat, wird auch dieſer 


originellen Deranſtaltung das lebhafteite Intereſſe ent: 


Zelegraphenbureat 
beſchäftigte Fahr: 
feierte heute iht 


[Jubiläum.] Die beim hal. 
der hieſigen Eiſenbahn-Direction 
zartenausgeberin Zräul. Riedel 


® [Section.] Am 19. d. M. flarb ganz plötzlich dei 
in dem Hauſe Bergſtraße Nr. 1 wohnende Arbeitet 
Franz Goetiing. Seitens der königl. Staatsanwalt 
ſchaft ift die Seciruug der Leiche angeordnet, die an 
23. d. M. an Ort und Stelle ſtattfinden ſoll. 


* [Abtheile für Nichtraucher in der 4. Wagenklaſſe 
ſollen in nächſter Zeil bei den preußiſchen Staatsbahnen 
eingeführt werden. Vorläufig ſollen diejenigei 
Perſonenwagen diefer Gattung mit Nichtraucher 
Abtheilungen verſehen werden, die für die Zurücklegung 
längerer Reifen dienen. 


„ leetehtriſche Beleuchtung in Biganhenberg. 
Geſtern fand eine Sitzung der Gemeindevertretung vo 
Zigankenberg ſtatt, in der über eine billigere Abgab 
elektriſchen Lichtes aus dem dortigen lektricitäts 
Werke beraihen wurde. Man detraute eine beſonder 
Tommiſſion damit, die ganze Angelegenheit näher 7 
berathen und einer demnächſt einzuberufenden Der 
ſammlung der Gemeindevertreter Vorſchläge zu machen 


„Verpachtung des Schützenhauſes. J Der Termit 
zur 8 der Offerien für Pachtung dei 
Friedrich Wilhelm Schützenhauſes war geſtern abge 
laufen. Es ſollen Pachtangebote bis 25 000 Mark pr 
Jahr eingegangen Sein, während die bisherige Pad; 
18500 Mk. beitrug. Ueber die Zuſchlagsertheilung 94 
denkt ſich der Voritand der Brüderſchaft in eine 
morgen abzuhaltenden Sitzung ſchlüſſig zu machen. 


* (Don der Eiſenbahn überfahren.] In der Räh 
des Ueberweges bei Hochwaſſer wurde geſtern Nachmitta 
ein anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörender Nan! 
als er über das Nebengeleiſe ſchritt, von dem aus Danzi 
ankommenden Fernzuge Danzig-Gtettin überfahren un 
ſofort getödtet. Die einzelnen Theile des Leichnam 
wurden ſofort, ohne daß davon das Reifepublikui 
etwas bemerkte, in einen Tragkorb gelegt und ein! 
weilen in einen Aufbewahrungsraum des Bahnhof 
Oliva untergebracht. Die Perſönlichkeit des Derunglüctt 
iſt noch nicht feſigeſtellt. Es ſoll ein Arbeiter aus de 
Dorfe Biſſau ſein. Man nimmt an, daß er abſichtli 
den Tod geſucht hat, da kein Grund für ihn vor la; 
auf freiem Felde das Eiſenbahngeleiſe dicht vor de 
Zuge zu überſchreiten. 


3 [Unfäte,] Der Arbeiter Georg Wedhorn 
Bürgerwiejen erlitt dadurch bedeutende Berlegunge 
daß er von einer umſtürenden Fuhre Holz befalli 
wurde. Er wurde ins chirurgiſche Gtadtlazareth | 
Danzig gebracht. — Der Schmiedegeſelle Guflı 
Stadlinch erlitt dadurch eine erhebliche Verletzung a 
Kopfe, daß bei einem Streit ein Genoſſe einen al 
Steingur hergeftellten af] auf feinem Kopfe IN 
trümmerte. — Auf der half. Werft zogen ſich d 


Schiffsimmermann Karl Nuſch aus Geubude und der 
Arbeiter Guſtav Rudcjewski durch Sturz in einen 
Schiffsraum bedeutende Verletzungen zu, letzterer erlitt 
einen Knöchelbruch. Beide Verletzte wurden mit dem 
Sanitätswagen nach dem chirurgiſchen Stadtlazareth 
geſchafft. dort fand auch der Arbeiter Johann 
Sabjahhi Aufnahme, der ſich gleichfalls durch Stur 
auf einem Schiffe bedeutende QAuetſchungen zugezogen 
hatt, — Als der geſtern Mittag nach Stolp 
fahrende Eiſenbahnzug den Bahnhof Oliva verließ, ver- 
ſuchte der Bremſer Burandt einen Paſſagier, der den 


Zug, der ſich ſchon in Bewegung geſetzt hatte, beſteigen 


wollte, davon abzuhalten. B. glitt hierbei aus und 
iog ſich eine ſchwere Berftauhung des einen Fußes zu. 


Aus den Provinzen. 


(=) Marienburg, 20. Febr. Die heute im 
Geſellſchaftshauſe abgehaltene Generalverjamm- 
lung der weſtpreußiſchen Keerdbuchgeſellſchaft 
war von ca. 250 Perſonen beſucht. der vom 
Borftande geſtellte Antrag, das Keerdbuch noch 
dis zum 1, Januar 1900 zu Öfiner, um den neu 
eintretenden Mitgliedern Gelegenbeit zu geben, 
auch an den Dortheilen der Geſellſchaft Theil zu 
nehmen, wurde (wie ſchon telegraphiſch mitge- 
theilt) mit überwiegender Mehrheit angenommen. 
und zwar unter den im III. Bande des Keerd⸗ 
buhes enthaltenen Bedingungen. Ein aus der 
Perfammlung geſtellter Antrag, das Heerdbuch 
bis 1903 zu öffnen, wurde kur; vor der Ab- 
ſtimmung zu Gunſten des Antrages des Dor- 
ftandes zurückgeſogen. Die Discuſſion über den 
Antrag dauerte wohl über 1½ Stunden und es 
beipeiligte ſich einejgroße Anzahl der Anmejenden, 
theils für, iheus gegen den Antrag, daran. — 
Bor der Generalverſammlung fand eine ſehr zahl- 
reich beſuchte Vorverſammlung ſtatt, in welcher 
mit großer Mehrheit beſchloſſen wurde, dafür 
einzutreten, daß die Derſammlungen und Auctionen 
für die Zukunft bier in Marienburg wieder ſtatt 
finden ſollen. (Dies wird vorausſichtlich auch ge- 
ſchehen, da ja die Seſellſchaft die Baracken bier 
auf längere Zeit gepachtet dat und daher dem 
Magijtrot gegenüber verpflichtet ift.) 

Elbing, 20. Febr. IUederſchwemmung.] In der 
Nacht von Freitag zu Sonnabend trat das Waſſer in 
das untere Einlagegebiet, ſodaß die Flur von Stuba, 
Neudorf Borderkampen und ein Theil oon Jungfer 
einem See gleicht. die Straße von Stuba nach 
Jungfer iſt ganz, die von Zener nach Gtuba ſtellenweiſe 
mit Wafler bedecht. der Derkehr in den genannten 
Ortſchaften muß per Kahn bewerkſtelligt werden. Auch 
die Poſt hat zu dieſem Kilfsmittel greifen müſſen. 

TTuchel, 20. Febr. Der Gaſtwirth T. hierſelbſt 

brachte ſich heute früh in einem Anfalle von Geiſtes - 
ſtörung einen tiefen Meſſerſtich unterhalb des Herzens 
bei, Er iſt im Laufe des Tages an der Verletzung ge- 
tor ben. 
! Allenſtein, 20. Febr. Der achtjährige Knabe Anton 
Balla und das elfjährige Mädchen Katharina Hermanski 
aus Neu-Kaletka begaben ſich em Sonnabend auf den 
Gimmenſee, gerieihen auf eine dünne Eisſchicht, brachen 
ein unb ſchrieen um Hilfe. Die Mutter des Mädchens 
lief herbei, brach aber ſelbſt ein und konnte von 
anderen Perſonen nur mit Mühe gerettet werden. Die 
beiden Kinder ertranken. 


Vermiſchtes. 


Eine Miquel-Anekdote 
läuft gegenwärtig unter den Eiſenbahnbeamten 
um. Der Zinaonjminifter, fo erzählt man ſich, 
ſollte auf einer Zwiſchenſtation zwiſchen Breslau 
und Guben einfteigen. Ein hiervon unterrichteter 
Schaffner, der in Breslau abgelöft wurde, theilte 
es ſeinem 1 und verabredeie — ihm 
eine Theilung des Trinkgeldes. Kurz vor 5 n 
1 35 jresio dam ko ne 


des Zuges von Breslau 


ein Abtheil erfter Klaſſe verlangte und möglichſt 
allein zu fahren wünſchte. Der Schaffner bedauerte; 
zwei von den drei Abtheilen ſeien bereits zum 
Theil beſetzt und das dritte, noch leere, dem 
Herrn Zimanzminiſter v. Miquel vo behalten. 
„Der bin ich“, enigegnete Herr v. Miquel, der 
ſich entſchloſſen hatte, ſchon von Breslau aus den 
Zug zu benutzen, und ftieg ein. In Buben winkte 
der einſame FZahrgaft feinen Schaffner an das 
Fenfter, das er geöffnet hatte, und überreichte 
ihm etwas in einem Papierumſchlage. Erfreut 
fiechte der Schaffner das vermeintliche Trinkgeld 
ein, um es ſich im Dienſtabtheil näher anzuſehen. 
Auch andere Beamte, die den Dorgang geſehen 
hatten, kamen neugierig herbei. der Schaffner 
öffnete die Papierhülle und fand ſtatt des er- 
warteten Trinkgeldes ein — Weißbrödchen, das 
nicht einmal belegt war. Der Fahrgaſt hatte ſein 
— Frühſtück mit ihm getheilt. Seitdem ſind auch 
die Eiſenbahnſchaffner überzeugt, daß der Finanz- 
miniſter ein ſparſamer Herr iſt. 


»[ Lebendig eingemauert.] Der Konzertfaſter 
Gucci wird dieſer Tage in Mailand fein 76. öffent- 
liches Faſten beginnen. Das Faſten wird in einem 
im Salon Ziklodromo eigens zu dieſem Zwecke 
errichteten Häuschen von ſtatten gehen. Das 
Publikum wird das große DBergnügen haben, 
Herrn Succi durch die an den Seitenwänden des 
Käuschens angebrachten Fenſter beobachten zu 
können. Im übrigen wird das- Haus hermetiſch 
verſchloſſen ſein; Succi will 25 Tage lang darin 
verweilen. Ueber den Geſchmach läßt ſich be- 
kanntlich nicht ſtreiten, paradox iſt es aber immer- 
hin, daß einer ſich durch Kungerleiden den 
Lebensunterhalt verdient. 

Hamburg, 20. Februar, Im Prozeß der 
Bis marck'ſchen Erben gegen die Photographen 
Wilcke und Prieſter verkündele heute das 
Landgericht, daß ſämmtliche von den Berklagten 
gemachten photographiſchen Aufnahmen der 
Leiche Bismarcks auf dem Todtenbette an die 
Familie des früheren Reichskanzlers zwecks Der 
nichtung auszuliefern ſeien. Bor erfolgter Ber- 
nichtung iſt den Photographen die Derbreitung 
des Bildes bei ſechsmonatiger Haftſtrafe für jeden 
Uebertretungsfall verboten, Die Derhlagten legten 
gegen diejes Urtheil Berufung beim Oberlandes- 
gericht ein. 

Weißenfels, 21. Februar. Die Kohlengrude 
bei Theiſſen iſt gänzlich abgebrannt, nur 
das Ofenhaus iſt vom Feuer verſchont geblieben. 
Menicen find nicht verunglückt. 

London, 21. Februar, Nach einem Telegramm 
aus Krasnofjarsk berichtet neuerdings eine 
Forſchungsexpedition, daß nichts aufgefunden 
wurde, was die Tunguſengerüchte über Andree 
beſtätigt hätte. 

Brüſſel. 21. Februar. Das Gericht hat die 
Unterſuchung über das Siſenbahnunglück bei 
Joreſt abgeſchloſſen und die Derantwortlichkelt 
des Führers des Eihuges feftgeftellt, Er wieſen 
ft, daß nicht nur die Signale rechtzeitig geſtellt 
waren, ſondern auch. daß der Maſchiniſt fie trotz 
des Nebels hätte bemerken können. Außerdem 
ft von einem Barriérenwärter eine rothe Fahne 
geſchwenm und von Bahnarbeitern Korn- 
ſigne l gegeben worden. In Folge deſſen wird 


der Führer wahrſcheinlich unter Anklage geſteſſt 
werden. N 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Sreitag, den 24. Februar 1899, Nachm. 4 Uhr. 
Tagesordnung. 

A. Oeffentliche Sitzung. 

Dankſchreiben. — Jahresbericht des Klein -Kinder ⸗ 
Bewahr- Vereins Langfuhr. — Gefuh a. um ein jins- 
freies Darlehn, — b. um Entlaſſung aus einem fimte. 
— Uebertragung eines Pachtverhältniſſes. — Verlänge- 
rung d. eines Pachtvertrages, — b. eines Mieths- 
vertrages. — Verpachtung a. von Speicherplätzen. — 
b. der Ganskrugfähre, — c. eines Erundſtückes in 
Schidlitz, — d. von vier Parzellen der Schuitenlane.— 
Bau einer neuen Straße in Schidlig. — Finanzplan 
pro 1899. — Beſchliußfaſſung über Erhebung von 
Anliegerbeiträgen zu Lanalifirungskoften. — Wall- 
durchbruch und Straßenregulirung „Hinterm Lazareth“. 
— Beſchaffung des Bauplatzes für das Jenhauer 
Inſtitut. — Bewilligung von Koſten a. zur Infland- 
ſetzung von Wohnräumen, — b. zur Beſchaffung 
von Waſch- und Trockenmaſchinen für ein Laja- 
reth. — c. zur Beſchaffung von Schulutenſilien etc. 
— Erhöhung des Fonds. für die Beamtenwittwen. — 
Beſchaffung der Gaskohlen pro 1899. — Abſetzung ab- 
gelöfter Reallaſten vom Etat. — Dechargirung von 
Jahresrechnungen. — Erſte Leſung des Leihamts-Etats 


pre 1899. 
B. Geheime Sitzung. 


Unterſtützungen. — Wahl a. der Mitglieder für eine 
Einſchätzungs-TCommiſſion, — b. eines ſtellvertretenden 
Schiedsmannes zu einer Schätzungs Commiſſion. — 
c. eines ſtellvertretenden Bezirksvorſtehers und Waifen- 
raths, — d. von Mitgliedern für eine Armen- 
Commiſſion. 

Danzig, den 20, Februar 1899. 


Der Vorſitzende der Stadtverordneten-Derſammlung. 
Be renz. 


Standesamt vom 21. Februar. 


Geburten: Arbeiter Johann Pawlowski, T. — 
Schuhmachergeſelle Hermann Schulz, S. — Schneider. 
meiſter Friedrich Spanka, S. — Schloſſer Eduard 
Herbſt. T. — Töpfer Otto Eichholz, T. — Hilfshoboiſt, 
— egnd Unteroffizier im Infanterie - Regiment 
Nr. Hermann Hein, T. — Schiffsgehilfe Franz 
Golejewski, S. — Arbeiter Herrmann Schröder, T. — 
Schiffseigner Auguft Gorski, S. — Schuhmachergeſelle 
Guſtar Michalsky, T. — Tiſchlergeſelle Richard Politur, 
T. — Arbeiter alter Töws, T. — Steuermann 
William Beyer, T. — Kaiſerlicher Poſtinſpector 
Hermann Ladmwig, T. — Unehelich: 1 S., 1 . 

Kufgebote: Oder kahnſchiffer und Schiffs eigner Her · 
mann Eduard 3öls und Adelheid Dorothea Anna Thie, 
beide hier. — Dachdecker geſelle Johann Jacob Blaſch - 
homshi und Augufte Wilhelmine Neubert. — Schiffs- 
zimmermann Eduard Guſtar Haske und Franziska 
Eliſabeth Schreiber. Sämmtlich hier. — Reiſe-Inſpector 
Auguft Martin Kanthak hier und Caroline Ottilie 
Wilhelmine Doß zu Klescyn. — Arbeiter Johann 
Friedrich Wilhelm Zupp und Bertha Johanna Caroline 
Oſt zu Dakom. — Commis Walter Martin Schmeichel 
und Marianne Franziska Adelheid Rätzke, beide hier. 

Keirathen: Naſchinenmeiſter Paul Eduard Wachs- 
muth zu Schwetz und Elma Nelſon hier. — Schmiede 
geſelle Auguſt Etmanski und Helene Serotzki, geb. 
Naujocks. — Maurerlehrling Otto Horzig und Elisabeth 
Borißki. Sämmtlich hier. — Dekonom Arnold Tismer 
ju Berlin und Marie Jahrt hier. 

Todesfälle: Königlicher Förſter Friedrich Schultz, 
373.9 N. — Frau Marianna cd eo Renzler, geb. 
Kikut, faſt 56 J. — Schuhmachergeſelle Friedrich Wil- 
heim Derſchau, 40 J. 9 M. — T. d. Arbeiters Karl 
Moczhau, 4 M. — T. d. Arbeiters Friedrich Preuß. 
17 J. — Unehel.: 1 ©. 


Danziger Börſe vom 21. Februar. 


0 Bezahlt wurde für inländi ellbund 
725 5 r. 156 M, RER Or. I m. 955 rg . 
159 M, 761 und „ 161 M, 772 Gr. 162 M. 
weiß 774 und 785 Gr. 163 M, fein weiß 788 Gn 
16% M. roth 721 Or. 150 M, 747 Or. 155 M, 764 Gr. 
158 M. 777 Gr. 160 M, 788 Gr. 161 M per Zonn 

Roggen matter. Bezahlt iſt inländ. 708, TIL, 7 
und 726 Gr. 138 M, 697 und 702 Gr. 137 M, 688 
Gr. 135 M, Or. 134 M, mit Geruch 685 Gr. 131 
M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Serſte ohne 
Handel. — Hafer inländ. 120, 123, 125 M, weiß 126 
M, mit Geruch 117 M per Tonne bezahlt. — 
Erbſen poln. zum Tranſit Golderbſen feucht jch 
105 M per Tonne gehandelt. — Pferdebohnen inländ. 
123 M per Tonne bez. — Kleeſaaten roth 31, 40, 42, 
49, 50 M per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 
4,00 M per 50 Kilogr. be. — Spiritus feſter. Con- 
tingentirter loco 58 M Gd., nicht contingentirter loce 
38 / —38/ ()) M Gd. (Schwer leſerlich.) 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 21. Februar. 


Bullen 54 Stück. 1. Dollflei 
aachen arise 8 r altgpe. Bellen 


mäßig genährte —— 
und gut genährte ältere Bullen 26-27 M. 3. — 
— Bullen en — fen 71 Stück. 1. voll- 
eiſchige ausgemäſtete en höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 28—30 M. 2. junge eisige, ia 
ausgemäftete 24—27 M, 3. ältere ausgemäſtete Ochſen 
20—22 M, 4. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere Ochſen 16—18 M., 5. gering genährte Ochſen jeden 
Alters — M. — Kühe 71 Stüc. 1. vollfleiſchige 
ausgemäftete Kalben höchſten Schlachtwerthe 1 rere 
2 vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 26 M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 24—25 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
21—22 UM, 5. gering genährte Kühe u. Kalben 16 M. 
— Kälber 96 Stück. 1. ſeinſte Maſtkälber (Bollmilh- 
Maft) und befte Saughälber 40 M., 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saugkälber 36—38 M. 3. geringere 
Gaugkälber M. 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 218 Stück. 1. Mail- 
lämmer und junge Mafihammel 26—27 M, 2. ältere 
Naſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Märzſchafe) — M. Schweine 696 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
39—40 M. Z. fleiſchige Schweine 36—38 M, 3 gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 35 
Ziegen —. Alles pro 100 Pfund lebend Gewicht. Se- 
ſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Diehhofes, 


Schiffs liſte. 

Neufahrwaffer, 20. Februar. Wind: N. 
Angekommen: Nero (SD.), Rowen, Hull, Güter. 
Geſegelt: Nenia (S.), Thiedemann, Philadelphia, 

Zucker. — Dmina (S.), Forman, Leith-Dundee, Zucker 
. n Rotterdam, Güter. 
— Ern ), Kaye, Stettin, leer. — i 

(SD.), Gerowski Kangö, Mehl. 3 

r 21. Februar. 

Nichts in Sicht. — Stürmiſch mit Schneeböen. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Dan 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in u : 
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Steckbrief. 


Der unten beſchriebene gellner 1 Carl Friedrich Becker 
0 Danlis, geboren am 5. Zuni 1862 zu Gtraliund, 1 50 zur 


Danziger Stadt- Theater. 


EN rectiont Heinrich Ross 
r um 


Abonnements-Dorftellung. 


Im unterteichnsten Derlase erſchien und Hit durch jede Buchhandlung 
Dußend- und Gerienbillets haben Biltigheit. 
Benefiz für Marie Haftert. 


Das politische System 
T Tannhäufer. wg 
Reichskanzlers Grafen J. Capriri e rern 2 gut, Zia Wr. rt. n 2 


von Prof. Dr. H. Schneidewin. Die Kolz-Jalouſie-Fabrik, 
158 6., broid. 75 Pfr. Bau- und Möbeltiſchlerei von 


— C. Steudel, 


Danzig, Fleifhergafje Nr. 1 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 
lowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 


1 — Breis-Ratalog gratis u. france, 


eit unbekannten Aufenthalts, — durch 3 Urt 
öniglihen Straikammer I zu Danzig vom 25. Auguft 1898 zn. 
ideritandes gegen die Staatsgewalt zu 100 — einhundert — 
Mark Gelditrafe, im Nichtbeitreibungsfalle zu 20 Tagen Gefängniß 
verurtheilt worden. 
Beſchreibung: 


Größe: 1,65 Meter. Haare: blond. Stirn: frei, Augen - 
Drauen: blond. Augen: blaugrau. art: blonden Schnurrbart. 
Rinn: rund. 7 nglic, Rafe und Mund: gewöhn⸗ 
— Ds Geſichtsfarbe: aufgedunſen. Geſtalt: ſchlank. prache: 


Ich erſuche, den oben beſchriebenen Becker im Betretungsfalle 
zu verhaften und dem nächſten Gerichtsgefängniß zuzuführen, falls 
er nicht die Geldſtrafe von 100 Mark ſofort zahlt oder nachweiſt, 
daß er fie gezahlt hat und zu den Akten IM 61/98 Mittheilung 
ju machen. (2345 

Danzig, den 16. Februar 1899. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


In der Wladislaus Lewandowski'ſchen Concursſache iſt in 
Folge eines vom Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlages ju einem 
Zwangsvergleich ein 
Vergleichstermin auf den 23. März 1899, Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Gericht, Zimmer Nr. 11. anberaumt. 


Diele während der Amtszeit des eben verstorbenen Grafen von Caprivi er- 
ſchienene Broſchüre dürfte gerade jetzt willkemmen fein, um das Bild des hoch 
verdienten edlen Staatsmannes in Erinnerung zu bringen. die Broſchülre 
Mar Schneidewins giebt eine lebensvolle Harſtellung des Wirkens Caprivis 
nach den verſchiedenſten Richtungen hin, faſt durchweg an der Hand der 
offiziellen Actenſtücke und der Capriviſchen Neden. Es iſt die vollſtändigſte 


Culm, den 18. Februar 1899. (2308 Zuſammenſtellung und Erläuterung der amilihen Thätigkeit des Nachfolgers 
Königliches amtsgericht. ! des Fürſten Bismarck. 14000 Mark 


werden von ſofort 
34 ee 899 3 
unter D. 763 an d 


Expedition dieler Ita. ee 
300 Mark 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der „lat 3, Band 11. Bit 15 310 im Grundbuche] 
oon Jellen Band B Nakowih Band IV. 
Blatt 105, Applinken Band 1, Blatt 9, auf km Namen des Be- 
ſitzers Ferdinand Stechmann ‚eingetragenen, im Kreiſe Marien- 


A. W. Kafemann, Danzig. 


werder belegenen Grundſtücke, a g g werden gegen une Sicherheit 
8. April 1899, Dormittans 10 3 — — — Zambacapseln er ratenweiſer R on m 
dor dem unterjeichneten Gericht 8 werd — 5 gefüllt mit dem Oele des Santel⸗ 107 geſucht. Gefl. Adreſſen u. 


baumes 0,2 u. Salol 0.1. Lan d. 9 d. Ztg. erb. 


ep. a. Taſch. Broich,, Bortem, 
een. Rei Beueng 


leiden (Ausfluss) schmerzie in 
wenigen Tagen. » 

Aerstlich warm empfohlen, 

Viel besser als Santal. 


Fläche von 102,2647 Hectar zur . A mit 570 Mk. Nutzungs 
verth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Mewe, den 14. Februar 1899. (2300 | 


1 
Die Grundſtücke ſind mit 1397,37 N Reinerteae nd einer“ 


Alleintger 
Fabrikant: 


zu verkaufen. 


2 Carton 
m 2 und 5 mk. zu haben, 
in Danzig, Nathsapotheke 
Langenmarkt und Apoth. 
rer -_ 1. 


Expedition der 
Danziger Zeitung. 


— 
— 


Der größte Fortſchritt im Waſchverfahren 
Königliches Amtsgericht. 
3 u Blieſen wird heute am 18. 2 1899, Vormittags genannt Lessive Phenix 
Eoncursvermalter er 
Cs wird ur Beichluhfaflung über die Beibehaltuna des er.] weder in Stücken noch in Pulverform Geilenpulvet), darf gleichzeitig mit Lessive Phönix 
die ım der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände 


iſt das berühmte 
= 9 
1 
Concursverjahren, Minlos Waschpulver 
Ueber den Nachlaß des Gaftwirths und Beſiers Jacob]! 
2 d has an eröffn 
Der Kaufmann, an Schlei zu Graudem wird zum g nach dem frangdj. Patent J. Pleot, Paris. 
een bie A et a In den bedeutendſten Frauenzeitungen belprochen und ſehr empfohlen. Keine Geife, 
nannten oder die Wahl eines anderen Derwalters, ſowie die 
* es eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über] angewandt werden; daſſelbe giebt bei einfachſtem, ſchonendſtem, ſchnellſtem und billion 
auf den denkbarem Maichverfahren eine blendend weiße und vollſtändig gerucloie Mälche, 
24. Mär; 1899, Vormittags 11 Uhr, Brämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Kusieichnungen. 
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf den Zu haben in Drogen-, Colonialwaaren- und Seifenhandlungen oder direct von; 


12. Mai 1899, Bormittags 11 Uhr, Fabrikation für Lessive Phönix, Patent J. Picot, e 
er Lier unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 13, Termin an- Paris, L. Minlos & Cie., Köln-Ehrenfeld, Aar Heirath 59 
Alten Derfonen, welche eine ur, Goncursmafle gehörige Sache j 6 9 TER TER ei 
in Beſitz haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, wird S —Tͤÿ,ʒ . — . ˙—ͤ—H̃—3—srÜ) — — Berlin 0 
2 FT uch dt W Derpfl Aura e {7 dem Bell 35 Bek · g BER * s wird eine gebrauchte, 8 
zu eiſten, au ie er pflichtung aufer Sn von d Beſitze der ekann ma un E a" . r 1 | es Neueft iſche S itte. 8% 7 
Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sach Die Sefer ng 1 5 0 ER 7 Ber 8 au reinen Ense bie 55 erhaltene, recht ſtarke 


b derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursver⸗ ; 2 5 
Salis ds lum 20. April 141899 Anzeige iu machen. (2346 . 5 100 die . V/, Sr * 2 e 8 
Königliches Amtsgericht zu Braudens. and n "ir 44 Der f * \ RR EN 
teferung von waltungen des 17. Armeecorpel I . ; 


1% für Die 3eit vom fre 5 N zu kaufen geſu 
2750 000 Kilogramm Steam small-Kohle bis „Ende, Mär 1900 in öffen: | | EM Heublumen-Seife geen J An nd mil Ange abe ‚der 
ebe: 5 4 0 
ei ae Oferſen a is 6 werden. Verſiegelte Angeboi: N DD 9 ? schützt vor Fältchen und des endeten Ra 12 
Wittwoch, den 1. Märt 1895 “Aingebotauf Ghreibmateriutten | [MAC Runzeln, beef, merben unter 1. 7 
1 7 alt — N 
n unſerem Bureau in Cangfuhr, Mirchauerweg 24, woſelbſt die Sieferung” 2 ſind Chile m 25 N eit 1 Ahren X ER, Expedition dieſer 343 
edingungen vorher einſuſehen, auf Erfordern auch ju haben find, Februar d. s., ‚Dosmittaos 1, N SPECIALITÄTEN beftens bewährtes Linderungs-| Ein gan neuer Aranken 


entgegengenommen. Hierher einzureichen 
Allgemeine Lokal- und Straßenbahn-Geſellſchaft. Nähere Auskunft über den 


Daicskassrwakne Banıt Bebarf und über die Lieferungs- 
le in AUEIEDSDEFIWANUNG eee 


3edingungen wird von unſerer 


Wein dad, naher Arandenttabt, 
und Genußmittel gegen Kuſten, zu jeder „Do tion fellbar, der 
U 


Hannoverschen Gakes-Fabrik eee 


. in faſt neuer 
Pür don —— Acetnlen-Apparat 


‚ji wegen Einführung von elektr, 


Reeiitratur (eu rien Nr. 28, 

Jimmer 25) ertheilt 25 

Königliche Intendantur 
17. Armeecorps. 


N Für den täglichen Consum; | t fpottbillig zu vert 
} 8 1 Es laden in Danzig: Leibniz „Sailer: Boftomt, [Face mot Selle MW Berhauien. 
Dampfbootverbindung Danzig —Nkufahtwaſer. mach London: Seeed IV 15 andapvarat 
Don Mittwoch, den 22. , Bötc|3S, „Blonde“, "ca. 21,123. Febr. e ee eo Iser e “ 
vom Johannisthor um 6 Uhr, von Reyta abrmalier um 7 Uhr früb;|3S, „Agnes“, ca. 9,/1l. März. Für Dessert: Desert Mischung Brodbänhengafle oh ＋* 2 
die lehten ur Johannisthor um 5 r. von Neufahrwaſſer um P t London: 820 8 Beau 
6 Une Radmitlaos, e e482 | een |. Ein ſaß neuer 
„MWeitlel‘‘ Danıiger Banptiäifiehrt- und Geebad-Actien- Nach Danzig: 0255 Seen Hautpflegemitiel, vorleiht blen- St ügel 
Geſellſcha \ 38, „Blonde“, ca. 2/6, Ma Desserts Marta dend weissen Teint- und tadel- ubflüge 


Apfeisinen-Schnitte 
Citronen-Schelben 


25 Eis; Dessert- Waffeln 

Ohne Gleichen 
do. mit Chokolade 
u Wein; Lorne A 


‚Nreuhbacı) für 900 M zu ver- 
aufen Boggenpfu 


N Ji: cen Na 


preiswerth zu verkaufen 
O- Heinrichsdorff, 


Bon London ein- 


getroffen: 
38. „Blonde“, hat am Packhof 
entlöscht, 


Th. Rodenacker. 


SS. „Nero“ 


it mit Gütern von Kull und mit 
Umladegütern ex olo 
Francisco, Martello, Ebro und 


AN" 0 gie, 26800 0 8880869 
e Kulmbacher Bier 


Höheres Technisches Institut 


zu Cöthen (Herzathbum Anhalt). 


Gtudienzweige: 
Maihinentehnik, Elektrotechnik, Gastechnik, techniſche 
Chemie, Hüttenweſen und Keramik. 

Be zinn des Sommersemesters: 10. April. 
Nähere Auskunft 5 und Programme 9 5 


hoitenlos das Gecretaria 
Director Dr. Edgar Holzapfel. 
ss Werkstätten für Elektrotechnik, i 
„Hektron „ Mechanik und Maschinenbau. F | 
Inhaber: Freiherr von Biedermann Abend nach Braudenz, Bromberg, f 74 (Mönchshof) 


verbund, mit elektrotechniſchem Pädagogium u Jaradan“ Thorn. 5 erbittet 
meberg, Merieburger Straße es Ich, 


de Johan 
bildet junge Leute zu Elektrotechnikern aus. Flußdam — Expedition. 
Lehrzeit für Schüler Theoxetiſcher Unterricht, geleitet von \,‘ me Bier Nas. 
er Be 1522 3 tivat-Docent an der 
3 Jahre, chen Fele zu Charlottenb. 8. 0 „Adler ’ 


lechni 
lontaire 1—2 Jahre. Drakliiner Unterricht in der Hand 
2 Te eo eines Ingenieurs u. geſchulter Kräfte. Capt. Raddatz, 


Die Direktion: Berthold Freiherr von Biedermann. E 8 — Maingold (hell). 
i Derjand frei ins Haus, 


8 
& 
Speihern „Friede Einigkeit“. F 
ihre Waaren gegen Einreichung 8 Slaſchen u. Gebinde leihw. ohne Pfand. ® 
3 
5 


0 


besitzt 1 4 Pang vor La- 
ni ‚iin, Glycerin, Vaseline, Cold 
"sam und dergl. Regelmässiger 


Champagner - Biscult 
obrauch schliesstjoglicheschlid- Boggenpfuhl 76, 
che Wrosteinwirkung auf: die 


ÜBERALL ZU HABEN“ WE Grnhes Mrumhünd 
B aut (Frostbeulen, rauhe, spröde Großes Grund ſtück 


E LEIC CHEN ae 20 (mit Hof u. Gpeidherraum, arop. 

u wach Kellern, inmitten d. Sta tobi u verh. 
: Offerten unter P. 

an Er e Iris Expedition diefer Zeitung erbe — 

Flügel,? n 2 erh. itar 


bill au 
3 — 5 Sele, gie“ verkaufen Salle 2 2 


Mari inoni-Schnellpresse, 


Druckflache 66/98 cm, — 
anſchaffung dillig zu 3 


A. W. Kafem ann, 


junger Hann, 


der feinen Delicateffen. 
Mis d- u. Sefa ügelb arge 
ſtändig vertraut, v. 1. April gef, 


Arthur Schulemann. 


u ſoforſigem Antritt fu 


Man verlange ausdrücklich i in 
Apotheken, Drogerien, Parfü 
merien die r 
Neuen Cröme Iris-Prüpa- 
vate in blauer Packung von 


Apotheker W. alter Weiss, 
früher Giessen, jetzt: 
Berlin SO., Pücklerstrasse, 


Engroslager für Danzig 
Dr. Schuster & Kaehle 


Derorntionen 


zu jeder Gelegenheit liefert billiolt 
Faul Lenz. 1247 für meine Drogenhandlung 2 — 


Gärtnereibeſitzer. gebildeten Lehr! Nann als 
eee eee Lehrling. 
Heinrich Hammer, 
Apotheker, 2323 
Gute Gtellen 
für Hausmädchen 


werden nachgewieſen und ſolche 


mit guten Jeuagniſſen können 15 
melden. Keltere erfahr. 


Brei 103 f in 8 e e. 
„Ni 


Ein redegewandter, im Ver- 
Daberſche 


Speiſekartoffeln 


Ge bei 8 Gehalt dauern 
hat abzugeben 


Stellung als 
M. Kronheim, 


Inſpector 
Labes. (2358 | 
Bu Yahı-Stihle en 


friſche Sendung eingetroffen. 


Grpartbier (dunkel), 
Manger (Ser 


), 


Die Herren Empfänger wollen 
der quittirten Connoſſemente 


abnehmen. 


Zur Vegebung als Hppotheken⸗Darlthen nen! 
Ferdinand Proweſs Hans Mencke, 


2 

5 
05 
4 


Patent⸗Soda, 


beſſer w & 28 wie 
Soda i cken, iſt in 
zen e 

garen - Be - 
ENTER en er 


an ra Stelle e 24453 
d ößete Summen zur Berfügung ellt. 
ht Aube beate 9—1 Uhr Worten © Bermißt Biergroßhaldlung, Longenmarkt Nr. 20. 
Peſtpreußiſche Land ſchaftliche Durlehns⸗Kaſſt, wird ſeit dem 15. Februar von GEILES DHERO988395: 
Danzig, Hundegaſſe 106/7. F fſihraer Säle, 8 
[N] 
der ſich zunächſt nach Berlin ge- a 
„„ Bauhölzer 
Für Nagenschwache 3.4.1: 
ift einzig rationell krauſes Haar und . 4 5 t e 1 — 
0 * “ Pi e > 8 r 
13 Pepsinwein N ſchlaäͤse, a 19 5 5 141 9 
a 31. 3.50, 2.00 und 1 M aus ber e e . 
: 3 — niug, Gchnüritiefeln und ‚ofteriren (1586 
Hubertus = Drogerie, weichem ar. glichen Zilghut, Der Baffy & Adrian, Krakauer Kämpe. 
Dominikswall 6 (Danziger Hof.) int Shneidermit, 8 Piotr ed 
— nn er 81 5 41 * Off t nt 8 
Lietz & Co, Holzinduſtrie, . e . — Br Bu 
Boppot, 5 n 1101 jr Danziger Eiswerke. 
Bekleidungen, Juffleiſten, Kehlleiſten JFLUNUNg von 
Thur en Fenfter e Jedes Quant Nohels haben e uns wird 2 Verf Zuchhalter 
> ei R f auch daſſelbe dei genügnder Betheiligung dom 40 385 ie, erden 60, iin un Nome 
lämmtliche Drechslerwaaren RN de Namenftiderei, Mono- wieder frei ins Haß geliefert. (2336 reparirt. l 
sehnell und billigst. gramme, wird gut und billig an. Beſtellungen erden Comtoir gopfengüſſe Nr. 05 Vorſtäbt. Graben 57 part. 
Catalog gratis und franco. @194' gef. Gr. Mühlengaſſe 20, part. set beten. bei Plieske, 


ver ſofort geſucht. 


S l. O 
v dh ddt, —— 
gaſſe 48 (559 


